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Erklärung des preußiſchen Staatsminiſteriums. 
. Das preußiſche Staateminiſterium hat in ſeiner geſtern 

ter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe ſtattgefundenen Sitzung, 

die Über vier Stunden währte, folgende Erklärung beſchloſſen, 
1 eute im amtlichen Theile des „Preuß. Staatsanzeigers“ 

kröffentlicht wird: 

3 „Unter Bezugnahme auf einen Ende Juni d. J. in der 
j hit „Die Zukunft“ enthaltenen Angriff auf den Vize⸗ 
I Füfdenten des Staatsminiſteriums, Staatsminifter v. Boetticher, 
ö i neuerdings die „Deutſche Tageszig.“ wiederholt Klage dar⸗ 
ber geführt, daß leitende Kreiſe der Korruption verdächtigt 

vünden und daß der Boden für Gerüchte ſchlimmer Art dadurch 
borbereitet ſei, daß ſich höchſte Staatsbeamte öffentliche Vor: 
un ae gegen ihre Lauterkeit und Rechtlichkeit ruhig hätten gefallen 
} 5 


iur Auf Veranlaſſung des Staatsminiſters von Boetticher find 
© thatſächlichen Vorgänge, welche zu den gegen ihn gerichteten 
jenaeifen Anlaß gegeben haben können, ſchon früher amtlich 
n worden. Dieſe Thatſachen find ſeiner Zeit ihrem 
Gelben Umfange nach durch den Staatsminiſter von Boetticher 
N Ran zur allerhöchſten Kenntniß Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
RG gebracht. Auch find die Schritte, welche gegen dieſe ver⸗ 
‚ mderiſchen Gerüchte etwa zu thun ſeien, wiederholt im 
obe des Staateminiſteriums erwogen worden. Das Ergebniß 
Wind Erwägungen war, daß es im vorliegenden Falle der 
gdeilide eines Staats mintſters nicht entſpreche, gegen ſolche ver⸗ 
gehen Verdächtigungen im Wege der gerichtlichen Klage vorzu⸗ 
* en. Mit ganz vereinzelten Ausnahmen hat auch die ge⸗ 
1 lone Preſſe aller Parteien jene Angriffe theils mit Still⸗ 
1 Augen übergangen, theils mit Verachtung zurückgewieſen. 
huren gleichwohl jetzt der Verſuch gemacht iſt, auf dieſelben 
Er ückzukommen, erſcheint es an der Zeit, dieſem Treiben da⸗ 
bote ein Ende zu machen, daß die amtlich feſtgeſtellte Grund⸗ 
I yußleit der erhobenen Vorwürfe öffentlich vom Staatsminiſterium 
regt wird. 
a" der „Zukunft“ vom 29. Juni biefes Jahres war gefagt 
sen: 


ha »Wenn es wahr iſt, wie ſehr glaubwürdige Zeugen ver- 
delten, daß der Staatsſekretär in einer Zeit, wo über den Bank⸗ 
bar bedeutſame Entſcheidungen zu treffen waren, von Groß⸗ 
Mer Summen entliehen hat, die er nach menſchlicher Vor⸗ 
ben cht niemals zurückzahlen konnte, dann müßte ſein Verblei⸗ 
und im Amt von allen bedauert werden, die zwiſchen Politik 
Sittlichkeit nicht eine trennende Schranke errichten möchten“. 
wall Im Jahre 1886 kam es zur amtlichen Kenntniß des da⸗ 

de, en Präfidenten der Reichsbank, daß ein dem Staatsſekretär 

den unern durch Familienbande naheſtehender Bankdirektor an 
die mand des finanziellen Zuſammenbruchs gelangt war. Auf 
. lebe Mitteilung davon lehnte der Staatsſekretär unverzüglich 

bela Atervention zu Gunſten des Bankdirektors ab. Indeſſen 


N g es anderen Verwandten des letzteren mit Hilfe einiger 


3 ber Wort hält? 
5 3 
(Nachdruck verboten.) 


(19. Fortſetzung.) 
bag, atäulein Adelheid, welche die Wanderer vom Fenſter aus 
Anblick mmen ſah, hätte wahrlich nicht nöthig gehabt, bei dieſem 
ruf d die Zähne in die Unterlippe zu preſſen, um einen Aus⸗ 
dees Zornes zu unterdrücken. — 
inige Tage ſpäter gingen Sabine und Lilly frohen Herzens 
bel zu Röschen Blum. Dieſelbe hatte es in ihrem Heim 
denn f gemacht; denn für die Einſame waren es Freudentage, 
4 e ihre erkorenen Lieblinge bei ſich empfangen durfte. 
Erke Ki ſaubere Kaffeetiſch ftand bereit und das Fenſter in der 
N Ihe war geöffnet, um den Roſenduft aus dem Garten 
römen zu laſſen. Röschen Blum jelbft hatte ſich ge⸗ 
um ihre Gäſte zu ehren. 
eilte an wurde die Klingel ihrer Vorgangsthür gezogen; ſie 
Udig herzu und öffnete. 
a den c illkommen, willkommen, liebe Kinder!“ rief fie, noch bevor 
i renden Einlaß wurde. 
und e ſprang Lilly herein, umfing ſie mit beiden Armen 
wiede Puten Tag, liebe Tante Röschen! Da ſind wir 
nach Ja, 
Bab helden Sabine die Hand. 


hier in deinem friedlichen Raume fallen 
von mir ab, als wäre ich in der 


i lächelte Fräulein Blum, „mir haften leider 
ung usch Fe viele Scan an. e 
Nachdem ase doch ſchmecken lasen. Kommt, Kinder !* 
En beta: ae Kaffee unter frohem Geplauder eingenommen 


ſelbſt O. weh, 


mp u Sabine waltete ihres Amtes als Vorleſerin. 


1 Pi Lilly war eine Reiſebeſchreibung gewählt. 


Aber darum wollen wir 


} 
! 
U 
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Y ein Spielzeug, Fräulein Blum griff zum 


Freunde ſeine Schuldenlaſt zu decken. Zu dieſem Zwecke hat 
auch der Staatsminiſter von Boetticher ſein geſammtes eigenes 
Vermögen hergegeben. Von dem Sachverhalt hat damals der 
Staatsſekretär des Innern dem ihm vorgeſetzten Reichskanzler 
Mittheilung gemacht, welcher demnächſt die Erſtattung der von 
jenen Freunden hergegebenen Summen herbeigeführt hat. 

Es iſt amtlich feſtgeſtellt: 

1) daß die geſchilderten Verhandlungen zu einer Zeit ſtatt⸗ 
fanden, in welcher von beabfichtigten Reformen des Bankweſens 
überhaupt noch nicht die Rede war; 

2) daß der Staats miniſter v. Boetticher niemals von Ban⸗ 
kiers Geld entliehen hat; 

3) das der Staatsminiſter v. Boetticher keinerlei Zuwen⸗ 
dungen, auch nicht den Erſatz des von ihm hergegebenen eigenen 
Vermögens empfangen hat. 

Das königliche Staatsminiſterium. Fürſt zu Hohenlohe. 
Freiherr von Berlepſch. Miquel. Thielen. Boſſe. von Köller. 
Freiherr v. Marſchall. Freiherr v. Hammerſtein. Schönſtedt. 

Dolitiſche Tagesſchau. d 

In einem längeren Expoſé ſucht die „Poſt“ den Gerüchten 
entgegenzutreten, die ſich an den unterm 15. v. Mts. dem 
Prinzen Heinrich plötzlich ertheilten Urlaub knüpften. 
Entgegen der in der Preſſe zum Ausdruck gebrachten Ver⸗ 
muthung, daß dieſer Beurlaubung ſcharfe Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem Bruder zu Grunde ge 
legen hätten, führt die „Poſt“ aus, daß Prinz Heinrich ſchon 
ſeit langer Zeit den Wunſch gehegt habe, einen längeren Urlaub 
anzutreten, um größere Reiſen im Binnenlande unternehmen zu 
können, und daß er nach langjährigem ſehr anſtrengenden Dienſt 
das Bedürfniß empfunden habe, für längere Zeit von demſelben 
entbunden zu ſein. Aus dieſen Gründen ſei der Urlaub des 
Prinzen Heinrich bereits vor langer Zrit geplant geweſen, und 
die allerhöchſte Kabinetsordre vom 15. v. Mts., nach welcher 
dem Prinzen Heinrich unter Beförderung zum Kontreadmiral 
von allerhöchſter Stelle ein einjähriger Urlaub bewilligt worden 
EB deshalb in Marinekreiſen nicht im geringſten über: 
raſcht. 

Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt in 
Sachen des Stöcker ' ſchen Briefes: „Wie recht wir 
hatten, als wir vor einigen Wochen hervorhoben, man werde, 
bevor man ein abſchließendes Urtheil über den Stöcker'ſchen 
Brief ſich bilden könne, gut thun, die von Herrn Hofprediger 
Stöcker angekündigten Darſtellungen abzuwarten, geht aus nach⸗ 
ſtehenden Sätzen derſelben hervor: Man hat — ſo heißt es in 
dem dritten Aufſatze Stöcker's in der „Deutſchen Evangeliſchen 
Kirchenzeitung“ — den Satz: „Merkt der Kaiſer, daß man 
zwiſchen ihm und B. Zwietracht ſäen will, ſo ſtößt man ihn 
zurück“ — To aufgefaßt, als hätte ich dieſe Zwietracht ſäen 
und den Kanzler ſtürzen wollen. Dieſe Auffaſſung iſt bös⸗ 
willig .. . . Ich kann verſichern und berufe mich dafür auf alle 


Damen ſaßen am Fenſter und Lilly auf einem Schemelchen 
zu ihren Füßen. Alle gaben ſich dem Gefühl friedevollen 
Behagens hin, umkoſt von dem Blumenduft, welcher aus dem 
Garten zu ihnen heraufflutete. 

Plötzlich wurde dieſe Friedensidylle durch den ſchrillen Ton 
der Vorgangsklingel unterbrochen, und als Fräulein Blum 
hineilte und öffnete, ſtand zu ihrem maßloſen Erſtaunen Herr 
von Saſſen vor ihr. 

Mit einem Ausflug von Beluſtigung ſah der Staatsan⸗ 
walt auf das alte Fräulein, dem das Erſtaunen über ſeinen 
Anblick auf dem Geſichte ſtand. 

„Guten Tag, Fräulein Blum!“ ſagte er mit weltmänniſcher 
Gewandheit. „Verzeihen Sie mein formloſes Eindringen in Ihr 
Heim, aber meine Lilly hat mich auf Ehrenwort verpflichtet, 
Sie zu beſuchen, weil es gar ſo ſchön bei Ihnen ſei!“ 

„Sehr erfreut, Herr Staatsanwalt,“ erwiderte Fräulein 
Blum knixend. „Bitte, treten Sie näher. Sie finden Ihr 
Töchterchen und Fräulein von Lettwitz eben bei mir!“ 

„Schön, daß du kommſt, Papa!“ begrüßte Lilly den 
Eintretenden und zog mit Eifer einen langen Nähfaden in die 
Höhe. „Ich habe gerade ſehr viel zu thun und Fräulein lieſt 
uns dabei etwas vor!“ 

Dieſe altkluge Bemerkung löſte den allſeitigen Bann der 
Befangenheit über einen ſo ungewöhnlichen Gaſt und die Wirthin 
ſagte lächelnd: 

„Herr von Saſſen, ich führe ein ſehr ſtrenges Regiment. 
Bei mir muß es ſich jeder aus eigenem Antrieb ſo gemüthlich 
machen, wie er Luſt hat, und ſich doch der Hausordnung 
fügen. Demgemäß bitte ich Sie, ſich zu ſetzen, dieſe Taſſe Kaffee 
von mir anzunehmen und ſich eine Zigarre anzuzünden, welche 
ich Ihnen leider nicht anbieten kann. Außerdem müſſen Sie ſich 
aber noch einige Minuten unſerer Lektüre anbequemen, denn wir 
ſind gerade an einer ſehr poetiſchen Stelle.“ ; 

„Was leſen denn die Damen?“ fragte er mit einem Blick 
auf Sabine, welche ihn nur durch eine ſtumme Verneigung be⸗ 
grüßt hatte. 5 f 

„Ein halbes Jahrhundert, vom Grafen Adolf von Schack,“ 
erwiderte ſie. a 5 

„Ich muß zu meiner Schande bekennen, daß ich keine 


| Ahnung von dem Buche habe, geſchweige von ſeinem Inhalt!“ 
der Niſche Platz gefunden. Die beiden geſtand er ehrlich. 


meine näheren politiſchen Freunde, daß ich niemals, trotz 
der größten Meinungsverſchiedenhetten in innern und kirchlichen 
Fragen, den Abgang des Fürſten gewünſcht habe. Immer habe 
ich geglaubt, daß er wie ein Feldmarſchall des Zivildienſtes bis 
an ſein Lebensende in ſeinem Amte bleiben würde.“ Wir 


akzepiren dieſe Erklärung und halten damit die Sache für abs 


gethan.“ 

In Fortfegung feiner Darlegung über ſeinen Brief an 
Katſer Wilhelm I. veröffentlicht Hofprediger Stöcker 
in der „Evang. Kirchenzeitung“ folgendes: „Die amtliche Be⸗ 
handlung der Sache nahm inzwiſchen ihren Fortgang. Der 
Präfident des Evangeliſchen Oberkirchenrathes, D. Hermes, 
wurde von dem Kultusminiſter zu einem Gutachten aufgefordert 
und ſchilderte den unerträglichen Terrorismus des Berliner 
Judenthums und ſeine unheilvolle Wirkung auf unſer Volk. Es 
war beſonders dieſer muthvollen Hilfe zu verdanken, daß ich nur 
mit einem Verweiſe davon kam, der allerdings den Hinweis ent⸗ 
hielt, daß ich durch Hinweiſung auf einzelne große Vermögen 
Begehrlichkeiten erregte. — Im Zuſammenhang mit dieſem Er⸗ 
eigniß ſtand wohl die von den „Hamburger Nachr.“ geleugnete 
aber trotzdem wahre Thatſache, daß vom Reichskanz⸗ 
ler an den Miniſter des Innern die Zum u⸗ 
thung erging, ich ſolle ausgewieſen werden 
„wie andere Sozialdemokraten“. So lautete 
wörtlich das Schreiben, deſſen Ausführung natürlich auf unüber⸗ 


windliche Schwierigkeiten ſtieß. Damals habe ich zum erſtenmal 


die Spuren des Löwen gemerkt. Aber ich kann verfihern, daß 
mich der Verlauf der Angelegenheit auch nicht im allergeringſten 
gegen den Kanzler aufgebracht hat. Nur erkannte ich zum erſten⸗ 
mal mit einer gewiſſen Verwunderung, daß der große Staats⸗ 
mann für das Empfinden der deutiſchen Volksſeele gegenüber 
dem Judenthum keinen rechten Sinn mehr hatte oder — viel⸗ 
leicht beſſer geſagt, — keine politiſche Handhabe bieten wollte. 


— Offen geſtanden iſt es mir immer unerklärlich geblieben, daß 


der Fürſt den Kampf gegen jüdiſche Uebermacht an der Börſe 
und im Handel, wie in der Preſſe und im öffentlichen Leben 
nicht willkommen hieß. In der innern Politik hat ihm der mit 
dem radikalen Judenthum eng verbundene verſtändnißloſe Fort⸗ 
ſchritt, in den auswärtigen Angelegenheiten die mit der politi⸗ 
ſchen Demokratie verſchwiſterte vaterlandsloſe Judenpreſſe, in 
der ſozialen Reformarbeit der unter dem Befehl des Juden⸗ 
thums marſchirende Umſturz jo viel Hinderniſſe bereitet, daß 
eine Bekämpfung dieſes überall hervortretenden jüdiſchen Ein⸗ 
fluſſes eine nothwendige Gegenwirkung geſunder nationaler 
Politik geweſen wäre. Der Fürft griff im Parlament nach ein⸗ 
ander jo ziemlich alle Richtungen an, Fortſchritt und Sozial⸗ 


demokratie immer, Centrum und Polenthum häufig, auch Kon⸗ 


fervative und Nationalliberale, wenn fie ſeiner Politik im Wege 
ſtanden. Er ſchleuderte ſeine Blitze auf alle Gegner. Juden⸗ 
thum und Judenpreſſe hat er meines Wiſſens nicht ein einziges 
Mal öffentlich erwähnt. 


„05 
Blum. 
„Ja!“ ſtimmte Lilly bei und alle brachen über dieſes 


Urtheil in ein heiteres Gelächter aus, was das Kind ſehr zu 


überraſchen ſchien. ü 

„Dann bitte,“ mahnte Herr von Saſſen, „ich mochte um 
keinen Preis ein Störenfried ſein!“ ‚ 

Fräulein Blum winkte ermuthigend, und Sabine las mit 
ihrem klangvollen Organ aus dem formvollen und poetiſchen 
Werk des Grafen Schack weiter vor. 

Herr von Saſſen fühlte ſich dermaßen davon gefeſſelt, 
daß er, als er bei der Vorleſerin Ermüdung zu erkennen glaubte, 
ſich mit den Worten zum Ablöſen bereit erklärte: 

„Geſtatten die Damen, daß ich mich für die gütige Auf⸗ 
nahme in dieſem bevorzugten Kreiſe dankbar erweiſe und das 
Vorleſeramt jetzt übernehme?“ 5 

„Wir ſind ſtolz darauf, Herr Staatsanwalt!“ erwiderte 
Fräulein Blum und reichte ihm freudig bewegt das Buch. 

„Es iſt wirklich wundervoll geſchrieben!“ erklärte er und 
las dann mit Eifer und Intereſſe weiter. 

Leider wurde die Harmonie dieſes kleinen, gemüthvollen 
Kreiſes bald darauf wiederum durch einen ſchrillen Klingelzug 
unterbrochen und Hellwig erſchien mit der Beſtellung vor ſeinem 
Herrn: „Ich ſoll Herrn Staatsanwalt melden, daß Herr Aſſeſſor 
Gerdt gekommen iſt und gnädiger Herr die Güte haben möchte, 
herabzukommen.“ 

„Schade!“ ſagte Fräulein Blum, während W ſeine klu⸗ 
gen Blicke leuchtend über die kleine Verſammlung gleiten ließ. 
Er mochte wohl ſo ſeine eigenen, vielleicht nicht ganz unbe⸗ 
rechtigten Gedanken über dieſelbe haben. Mit Wohlgefallen blie⸗ 
+ fie auf dem ſtillernſten Antlitz der jungen Erzieherin 
haften. 

„Es iſt gut, Hellwig,“ befahl Herr von Saſſen. 
Sie dem Herrn Aſſeſſor, ich würde ſogleich erſcheinen!“ 
Der Diener eilte, den Befehl auszuführen, und ſein Herr 

mit Bedauern das Buch aus der Hand und erhob ſſich. 
„Haben Sie Dank, liebes Fräulein,“ ſagte er, „dafür, daß 
Sie mir trotz meines kecken Eindringens ſo freundliche Auf⸗ 
nahme gewährten. Es war mir eine höchſt genußreiche Stunde, 
e ich bei Ihnen verleben durfte!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


„Sagen 


legte 


Er muß ihre Macht für ſo bedeutend, 


iſt wundervoll geschrieben!“ verſicherte Fräulein 


ihre Feindſchaft für fo gefährlich gehalten haben, daß er ſich zu 
den vielen Schwierigkeiten, die er ſchon hatte, nicht noch eine 
neue aufladen wollte. Wir Bekämpfer der jüdiſchen Uebermacht 
haben ihr gerade deshalb, weil ſie ſo volkserdrückend und vater⸗ 
landsgefährlich iſt, unſere Fehde angeſagt und nie nachgelaſſen. 
Es iſt mir ein Bedürfniß, dankbar anzuerkennen, daß Fürſt 
Bismarck ſeit 1881 fich zu mir freundlicher ſtellte; perſönlich 
habe ich durch ihn nie wieder die geringſte Anfechtung, aller⸗ 
dings auch nicht die geringſte Ermunterung erfahren. Nie habe 
ich in den beſtändigen Schwierigkeiten, die ich durch meine 
öffentliche Thätigkeit bei Hofe hatte, feine Hand gemerkt. Ja, 
ich bin überzeugt, daß er, ſo weit ſein Rath in Anſpruch ge⸗ 
nommen wäre, nicht mitgewirkt hätte, mich zum Abſchied aus 
meinem Amte zu drängen. 

Die neuliche Mittheilung des „Volks“ zu dem Kapitel 
der „Hammerſtein⸗Briefe“ hat die geſammte liberale Preſſe, 
welche die darin enthaltene Ironie nicht merkte, in große Er⸗ 
regung geſetzt. Das „Volk“ bemerkt nun heute: „Die „Ber⸗ 
liner Neueſten Nachrichten“ ſchreiben mit Bezugnahme auf unſere 
Bemerkungen über die „jüngſten Enthüllungen“ der „Nation“: 
„Wie von 387 Briefen 411 mit ſolchem Inhalt gefüllt ſein 
können — das gehört zu den Räthſeln, zu denen Herr Stöcker 
allein den Schlüſſel hat. Auch die neueſte Nummer des „Volk“ 
giebt keinen Aufſchluß über dieſen eigenthümlichen „Druckfehler.“ 
Jedenfalls ſcheint Herr Stöcker dieſe geſammte Hammerſtein'ſche 
Korreſpondenz zu kennen.“ Wie kann man denn auf die Zahl 
der Briefe ſolches Gewicht legen! Von wirklichem Intereſſe für 
die „Neueſten Nachrichten“ dürfte aber ſein, daß die 411 Briefe 
in Steifleinewand eingebunden find und bei einer Keller⸗ 
wirthin mit Namen Hurtig aufbe wahrt werden.“ 

Zu der Beleuchtung, die der Diebſtahl der „Hammer: 
Rein Briefe“ geſtern durch den „Vorwärts“ erfahren, be⸗ 
merkt die „Konſ. Korreſp.“: Die Sache wird alſo immer klarer, 
und es dürfte nicht ſchwer werden, durch eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung den Btiefdieben auf die Spur zu kommen. Die Poli⸗ 
tiker, die die geſtohlenen Briefe noch ferner im Partelintereſſe 
auszuſchlachten beabfichtigen, haben ſich denn auch zu größerer 
Vorſicht entſchloſſen. Sie wollen von einer Herausgabe ihrer 
Beute in Broſchürenform abſehen und ſie lieber im Reichstage 
bewirken. Das iſt freilich gefahrloſer; denn dort droht der 
Staatsanwalt, hier aber ſchützt die Immunität. Die Herren 
ſollten ſich aber geſagt ſein laſſen, daß es gegen Diebſtahl und 
Hehlerei auch im Parlamente keine Immunität giebt. 

Die Frage einer Verſchärfung des preußiſchen 
Vereinsgeſetzes iſt, wie die „Poſt“ aus beſter Quelle 
erfährt, auch jetzt über das Stadium der geſprächsweiſen Er⸗ 
örterung in den maßgebenden Kreiſen noch nicht hinausgekommen. 
Es iſt auch nach der geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums 
noch nicht einmal entſchieden, ob eine Geſetzesvorlage in dieſem 
Sinne überhaupt wird ausgearbeitet werden. 

Wie bekannt, hat fich an die Feſtſtellung des bürgerlichen 
Geſetzbuches eine Umarbeitung des Handelsgeſetz⸗ 
buches anzuſchließen, die, nachdem die zweite Leſung des er⸗ 
ſteren abgeſchloſſen iſt, ihren Anfang nehmen kann. Nach der 
„Magdeb. Ztg.“ dürfte die Bildung einer hierfür einzuſetzenden 
Kommiſſion nicht mehr fern ſein, an deren Spitze zu treten der 
vortragende Rath im Reichsjuſtizamte, Geh. Oberegierungsrath 
Hoffmann auserſehen ſei. 

Die Pariſer Polizei hat, nach einer Depeſche der 
„Frankf. Ztg.“, den früheren Polizeikommiſſar Schwartz ver⸗ 
haftet, umgiebt aber deſſen Verhaftung mit dem größten Ge⸗ 
heimniß. Der „Jour“ will wiſſen, Schwartz habe militäriſche 
Dokumente photographirt und dem Auslande verkauft. „Paris“ 
vermuthet einen Zuſammenhang zwiſchen dieſer Verhaftung und 
der Spionen⸗Verhaftung in Köln. Schwartz hat kürzlich anläß⸗ 
lich des Jahrestages der Schlacht von Mars⸗la⸗Tour Elſaß⸗ 
Lothringen beſucht. 

Nach einer Meldung aus Paris iſt gegen Senator Mag⸗ 
niér, der ſich ſelbſt der Polizei ſtellte, ein neuer Prozeß wegen 
betrügeriſchen Bankerotts eingeleitet worden. Mit der Unter⸗ 
ſuchung in demſelben wurde Unterſuchungsrichter Meyer beauf⸗ 
tragt. Derſelbe prüfte bereits in den Geſchäftslokalitäten des 
„Evénement“ die Rechnungsbücher und beſchlagnahmte eine An⸗ 
zahl derſelben. 

Zu den Ereigniſſen in Konſtantinopel liegen heute 
folgende Meldungen vor: Der Unterſtaatsſekretär des Aeußeren, 
Artin Dadian Paſcha, welcher ſelbſt Armenier iſt, wurde am 
6. Oktober beauftragt, die Stimmung der armeniſchen Bevöl⸗ 
kerung zu beruhigen und die Leute zum Verlaſſen der drei 
Kirchen, in welche ſie geflüchtet waren, zu bewegen. Dieſe 
Miſſion iſt geſcheitert. Seit dem 7. Oktober find die Kirchen⸗ 
zugänge geſperrt. Niemand darf ein⸗ und ausgehen. — Die 
vorletzte Nacht wie der geſtrige Tag verliefen ohne Zwiſchenfall. 
Die außerordentlichen Polizeimaßregeln wurden unter dem 
Beiſtande des Militärs aufrecht erhalten. Das Stadtbild iſt 
mit Ausnahme einiger geſperrter armeniſcher Geſchäfte unver⸗ 
ändert. Nur der Geſchäftsgang leidet unter der Aufregung, 
weshalb die Betroffenen gegen die ſchuldtragenden Armenier ſehr 
aufgebracht find. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Yokohama erfährt, 
meldet ein Telegramm aus Söul, daß Taiwonkun, der Vater 
des Königs und Führer der Antireformpartei, an der Spitze 
einer bewaffneten Macht in den königlichen Palaſt eingedrungen 
ſei. Das Leben der Königin ſoll in Gefahr ſein. Eine 
weitere Meldung aus Söul beſagt, daß die Ruhe dort wieder: 
hergeſtellt iſt. Die japaniſchen Truppen bewachen den Palaſt. 
Man glaubt, daß die Königin noch am Leben iſt. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Majunga von 
geſtern gemeldet: Die Nachrichten über Niedermetzelungen von 
Hovas nach der Einnahme von Marovay durch die Franzoſen 


‚und die Meldungen, daß die Sakalaven von den Fronzoſen be⸗ 
waffnet worden wären und das Land überfallen hätten, ſind 


durchaus unbegründet. Von der Einnahme von Tan a⸗ 
narlvo iſt hier bisher noch keine Nachricht eingegangen. Die 
Meldung wird aber täglich erwartet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Oktober 1895. 
— Dem Feſtmahl, welches zu Ehren des verabſchiedeten 
Majors von Dewitz vom Leibgarde⸗Huſaren⸗Regiment ſtattfinden 
ſoll, wird der Kaiſer beiwohnen. 
— Zu Ehren des ſcheidenden Botſchafters Sir Edward 
Malet findet am Montag, abends im Kongreßſaale des Reichs⸗ 


kanzler⸗Palais in der Wilhelmſtr. ein größeres Diner ſtatt, zu 
welchem zahlreiche Einladungen ergangen find. 

— Der bisherige engliſche Botſchafter in Berlin Sir 
Malet hat den angebotenen Rang eines Peers abgelehnt. 

— Der vormalige erſte Präfident des Reichsgerichts, 
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Simſon, hat mit Rückficht auf ſein 
hohes Alter die Einladung zur Feier der Einweihung des neuen 
Reichsgerichtsgebäudes abgelehnt. 

— Der konſervative Verein in Magdeburg hat eine Reſo⸗ 
lution angenommen, daß der Brief Stöckers an Herrn von 
Hammerſtein angefichts der damaligen Hetze der offiziöfen Preſſe 
gegen das pofitive Chriſtenthum ſachlich nicht zu tadeln ſei. 

— Der Landtagsabgeordnete für Berlin, Hugo Hermes 
(freiſ. Volkep.) hat fein Mandat niedergelegt. 

— Die Vorarbeiten für eine Reform des Irrenweſens 
ſollen, der „Klin. Wchſchr.“ zufolge, nahezu beendet ſein. 

In der Landesverrathsaffäre iſt ein Gutachten des 
großen Generalſtabes eingeholt worden. 

— Von einer mit einem Verluſt von Menſchenleben ſtatt⸗ 
gehabten größeren Havarie des Schulſchiffes „Gneiſenau“, von 
der die Blätter melden, liegt nach Informationen des „W. T. 
B.“ keine amtliche Meldung vor. Sie find wohl auf das Ge⸗ 
rücht zurückzuführen, daß auf der Ausreiſe nach Plymouth der 
Obermatroſe Stein durch einen herabfallenden Flock getödtet 
worden iſt. 

— Bezeichnend für die Agitation der Sozialdemokraten iſt 
es, daß geſtern unter anderen auch ein Begrüßungstelegramm 
der ſozialiſtiſchen Studenten der Univerſität Berlin beim Partei⸗ 
tag in Breslau eintraf. 

Breslau, 8. Oktober. Sozialdemokratiſcher Parteitag. Im 
Verlaufe der weiteren Sitzung theilte der Vorfigende mit, daß 
der Vertreter der öſterreichiſchen Sozialdemokratie, Dr. Ellen⸗ 
bogen⸗Wien, heute früh vor dem Kongreßlokal auf der Straße 
von Poliziſten verhaftet worden ſet und ein Ausweiſungsmandat 
erhalten habe. Alsdann ſprach u. a. Frau Zetkin für folgenden 
Antrag: Die Reichstagsfraktion wird beauftragt, bei den bevor⸗ 
ſtehenden Berathungen Über den Entwurf des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches mit aller Energie die Initiatioe zu ergreifen, für die 
Beſeitigung ſämmtlicher geſetzlicher Beſtimmungen, welche die 
Frau dem Manne gegenüber benachtheiligen, ferner mit aller 
Energie einzutreten für die Rechte der unverheiratheten Frau 
als Mutter, ſowie für das Recht ihrer Kinder. Thiele⸗Halle 
tritt für folgenden Antrag der Hallenſer Genoſſen ein: Der 
Breslauer Parteitag wolle beſchließen, daß die Fraktion im 
Reichstage diejenige Stelle im Präſidium einnimmt, auf welche 
fie Anſpruch zu erheben hat. — In der Nachmittagsfitzung be⸗ 
ſchloß der Parteitag, den für morgen anberaumten Kommers 
nicht abzuhalten, da die Polizei die meiſten für denſelben ge⸗ 
planten Aufführungen verbot, dafür ſollen morgen Nachmittag die 
Gräber Laſſalles, Krackers und Kayſers beſucht werden. Hierauf 
wurde in die Berathung des Agrarprogramms eingetreten. 


Ausland. 

Wien, 8. Oktober. In Reichenberg (Böhmen) wurde am 
Dienſtag in der Sitzung des Gemeinderaths das Anſuchen des 
Stadtverordneten Langſtern um die Aufnahme in den Gemeinde⸗ 
vorſtand abgelehnt, weil derſelbe Jude iſt. 

Wien, 9. Oktober. Durch kaiſerliches Handſchreiben an 
den Miniſterpräſidenten Grafen Badeni wird der Reichsrath auf 
den 22. Oktober einberufen. 

Klagenfurt, 8. Oktober. Bei der geſtrigen Stichwahl 
wurde der deutſch⸗nationale Kandidat Redakteur Dobernig zum 
Reichsrathsabgeordneten gewählt. 

Rom, 9. Oktober. Heute Abend wird der Brief des 
Papſtes an den Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla erſcheinen, 
in welchem der Papſt gegen die Kundgebungen am 20. d. Mts. 
Proteſt einlegt und ſeine weltliche Machtſtellung zurückfordert. 

Barcelona, 9. Oktober. Hier find wieder Ruheſtörungen 
vorgekommen. Leute aus dem Volke veranſtalteten vor den 
Lokalen der liberalen Blätter ſympathiſche Kundgebungen. Die 
katholiſchen Studenten erhoben gegen die Ruheſtörung Wider⸗ 
ſpruch. 

Spa, 8. Oktober. Die Königin der Belgier iſt von den 
Folgen des kürzlich erlittenen Sturzes vom Pferde und der 
Bronchitis, woran fie ſeit einiger Zeit litt, wieder hergeſtellt. 

Petersburg, 9. Oktober. Offiztell wird gemeldet, daß der 
Finanzminiſter Witte nach ſeiner Rückkehr die Leitung des Finanz⸗ 
Miniſteriums wieder übernimmt. — Wie die „Petersb. Ztg.“ 
meldet, wird Fürſt Lobanow am 10. (22.) Oktober nach Peters⸗ 
burg zurückkehren. — Der Kriegeminiſter Wanowskt hat geſtern 
Tiflis verlaſſen und kehrt nach Petersburg zurück. — Die 
„Nowoje Wremja“ erhält aus Wladiwoſtok die telegraphiſche 
Meldung, daß drei Abtheilungen Ingenieure von Wladiwoſtok 
nach der Mandſchurei entſandt ſeien, um die Vorbereitung zur 
Tracirung der Elſenbahnen durch die Mandſchurei vorzunehmen. 
— Die Cholera iſt in Wladiwoſtok erloſchen. 

Belgrad, 8. Oktober. Bei Cacak fand ein Kampf zwiſchen 
Gendarmen und Heiduckenbanden ſtatt. Der Bandenführer 
Gjakowec wurde erſchoſſen, ein zweiter gefangen genommen. 

Sofia, 9. Oktober. Aus verläßlicher Quelle wird aus 
Konſtantinopel berichtet, daß der Patriarch für die armeniſchen 
Opfer ein Requiem zelebrirt hat, obwohl die Pforte ſich bemüht 
hatte, ihn davon abzuhalten. 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 8. Oktober. Her der letzten Sitzung des Kreistages) 
wurde folgendes beſchloſſen: Der Kreis tritt mit ſeinen auf Lebenszeit 
mit Penſionsberechtigung angeſtellten Beamten der Provinzial⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe bei und übernimmt die Hälfte des für die Verſicherten 
zu entrichtenden Beitrages. Die Chauſſeeaufſeher ſollen künftighin nicht 
mehr auf Kündigung, ſondern nach 5jährigem Probedienſt auf Lebenszeit 
mit Penſionsberechtigung angeſtellt werden. Der zweite Kreisausſchuß⸗ 
ſekretär Herr von Dobrowolski und der Kommunalkaſſen⸗Kontroleur Herr 
Schneider wurden endgiltig angeſtellt. Ihr Gehalt wurde in folgender 
Weiſe geregelt: Das Anfangsgehalt beträgt 2100 bezw. 1950 Mark, 
ſteigend bis zum Höchſtbetrage von 3000 bezw. 2700 Mk.; ferner werden 
je 216 Mk. Wohnungsgeld gewährt. Letzteres wurde auch dem erſten 
Kreisausſchußſekretär Herrn Marx bewilligt. Der Kreistag ſetzte das 
Ruhegehalt des penſionirten Kreisbaumeiſters Herrn Nitze auf 1400 
Mk. teft. Die Rechnung der Kreisſparkaſſe für 1894 wurde in Ein⸗ 
nahme auf 1909 919 Mk. und in Ausgabe auf 328 321 Mk. feſtgeſtellt. 
du Mitgliedern des Kreisausſchuſſes wurden die Herren Rittergutsbe⸗ 

tzer Bieling⸗Hochheim und v. Selle⸗Tomken auf ſechs Jahre wiedergewählt. 
Die Vorlage, betreffend den Eiſenbahnbau Jablonowo⸗Rieſenburg mit 
Abzweigung nach Marienwerder, wurde vertagt. 

Culm, 8. Oktober. (Berſchiedenes.) An Stelle des in den Ruhe⸗ 
ſtand getretenen Zahlmeiſters Brandenburg iſt der Zahlmeiſter Bittner 
vom 2. Bataillon des 5. Grenadier⸗Regiments in das hieſige Jäger⸗ 
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f ireftor 
Bataillon verſetzt worden. — Heute eröffnete Herr A N. 
Berthold im Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe die Gailon, — TI Heſtehens. 
feiert der freie Kreislehrerverein das Feſt ſeines 2bjährigen Direktion 
— Vom landwirthſchaftlichen Verein Podwitz⸗Lunau war 89 ob es 
der fol. Rentenbank für Oft und Weſtpreußen gefragt woe mortſſa⸗ 
möglich wäre, die Rentenbank Rente durch Verlängerung 2 frage ein 
14 Sen In dieſen Tagen iſt auf dieſe An 
ablehnender Beſcheid eingegangen. om 
2 Culm, 9. Oktober. (Geflügel⸗Ausſtellung.) In den Tun greg, 
7.—10 Februar n, Js. findet in den Räumen des Hotels den große 
prinzen die vom biefigen Geflügelzuchtverein veranftaltete u Son 
allgemeine Geflügel⸗Ausſtellung ſtatt. Der Eröffnungstag 3 legen 
abend, damit die Landleute beim Beſuche des Wochenmarktes Gel 55 
haben, die Ausſtellung beſuchen zu können. Dieſe wird weit 5 ic an 
Nummern umfaſſen. Der Verein beſitzt 206 große, ſehr pra ſſe für 
gefertigte Ausſtellungskäfige. Schon jetzt zeigt ſich großes e Bor: 
die Ausftellung und find bereits zahlreiche Anmeldungen an Rorterier 
ftand, Herrn Kaufmann Radtke hierſelbſt eingegangen. 3090 iaung 
Loſe werden ausgegeben werden. In dieſen Tagen traf die enn die 
der Lotterie vom Herrn Oberpräfidenten ein. Vorausſichtlich nſtaltete, 
bevorſtehende Ausſtellung die vor zwei Jahren bierjelbii veran 
welche ſchon recht bedeutend war, noch bei weitem übertreffen. 3 geſtern 
Culmer Stadtniederung, 7. Oktober. Kirchenkonzert.) Das 9 sehr 
in der Kirche zu Gr. Lunau veranftaltete Kirchenkonzert hae 4 
unter der ungünftigen Witterung zu leiden. Das Programm 1 men 
Nummern auf. Sowohl die Chorgeſänge als auch die San 5 
unter der bewährten Leitung des Herren Organisten Schlawjmski ein 
Beſte zur Ausführung. Herr Lehrer Schlawſinski aus Dt. 1 die 
Schüler des Konſervatoriums für Kirchenmuſik in Berlin, hatt ak 
Orgelbegleitung der Chorgeſänge übernommen; außerdem legte 15 figer 
den beiden Orgelſolis Zeugniß ſeines Könnens ab. Frau Hotel 
Lorentz⸗Culm, deren herrliche Geſangsleiſtungen ſchon aus ira em“ 
Konzerten bekannt ſind, entzückte durch die Arie aus Paulus „Jeruſa urde 
und die Bachſche Pfingſtkantate die Zuhörer. Die Orgelbegleitung w 
von Herrn Lehrer Paulke ausgeführt. Ge⸗ 
Graudenz, 8. Oktober. (Neues Hotel. Jagdergebniß.) Am tel“ 
treidemarkt iſt ein neues Hotel erbaut, das den Namen „Central Ho 
erhalten hat. Am Sonnabend wurde das neue Hotel eingeweiht an 
dem Verkehr übergeben. — Auf dem Rittergute Niewiezyn wurden 
einem Tage 500 Rebhühner geſchoſſen. ſerem 
Elbing, 8. Oktober. (Eine ſeltene Ehre) wurde heute auen 
verdienten Mitbürger, dem Herrn Geheimen Kommerzienrath Schi ten 
zu Theil. Der Vorſtand des über ganz Deutſchland ausgekreſdene 
„Vereins deutſcher Ingenieure“ überbrachte demſelben die großen ao der 
Graßhof - Medaille (fo benannt nach dem verſtorbenen Profeſſor 10 
Maſchinenkunde Graßhof, dem Stifter des Vereins deutſcher Ingenn at 
und trafen hierzu die Vorſtandsmitglieder Herren Kommerzieger, 
Engelhardt und. Ingenieur Peters aus Berlin in Elbing ein. Die Do 
leihung dieſer Medaille ſtellt die höchſte Ehre und Auszeichnung 9 
welche einen deutſchen Ingenieur erwieſen werden kann. eht 
Elbing, 8. Oktober. (Der Bau der elektriſchen Straßenbahn) die 
nunmehr ſeiner Vollendung entgegen. Ende nächſter Woche dürften 
Probefahrten begonnen werden. 0 8. d. 
Danzig, 8. Oktober. (Provinzial⸗Ausſchuß.) Ueber die am des 
Mts. ſtattgefundene Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes wird folge ge 1 
Nähere berichtet: Dem Kreiſe Strasburg ift die in Ausſicht geſte fl. 
Prämirung für die Chauſſee Jablonowo⸗Wilhelmsberg von 8,50 2 
pro laufenden Meter bewilligt. Die verfügbaren Beſtände des Pie 
und Rindvieh⸗Verſicherungsfonds betrugen neben den Reſervefonds U . 
100 090 Mk. bezw. 75000 Mk. am 12. Auguſt 1895 noch 41.211,82 Ml. 
reſp. 55 120,49 Mk. und werden, da ſeit dem 1. April nur 9651,25 d 
als Entſchädigung für wegen Rotzkrankheit getödzete Pferde gezahlt N 
zur Beſtreitung der Ausgaben der gedachten Fonds im Rechnungs jah 
1896/96 vorausſichtlich ausreichen. Von der Aufnahme des Pferde⸗ für 
Rindviehbeſtandes und der Erhebung der Verſicherungsabgabe da ie 
wird daher auch im künftigen Jahre abgeſehen werden können. 95 
Weſtpreußiſche Feuer⸗Sozität hat am Ende des Rechnungsjahres Jen 
mit einem Fehlbetrage von 101607 Mk. abgeſchloſſen. Zur Decku 1 
des letzteren wird ein außerordentlicher Beitrag in Höhe von 20 pe, 
des jährlichen ordentlichen Beitrages erhoben und zuſammen mit 
Beiträgen für das 2. Halbjahr 1895/96 ausgeſchrieben werden. D 
der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät in der Zeit vom 1. April bis 4 
September 1895 berechneten Brandentſchädigungen haben bei 253 Bränd 
416466 Mk. betragen, während in derſelben Zeit des vorigen en 
bei 232 Bränden 383 757 Mk. berechnet worden find. Weiter wur 
in der Sitzung noch Wege und Brückenbaugelder bewilligt. Der 
Guttſtadt i. Oſtpr., 8. Oktober. (Raiferlihes Geschenk. en, 
Kaiſer hat dem Sojährigen ehemaligen Schuhmacher Quinth zu Rogg ! 
hauſen auf fein Bittgeſuch ein Geſchenk von 100 Mk. gewährt. it 
Poſen, 7. Oktober. (Verſchiedenes.) Dem Stadtbaurath Grüder „ 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um das Zuſtandekommen und 3, 
Durchführung der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung der Kronenorden * 
Klaſſe verliehen worden. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung Ber 
beute mehrere Stadtrathömahlen. Zum beſoldeten Stadtrath auf Die 
De wurde der Gerichtsaſſeſſor Peters in Poſen gewählt. — en 
trafkammer verurtheilte die Arbeiter Szymanski und Martin 2 
Zertrümmerung einer Schaufenſterſcheibe zu je zwei Aae Gehegen fi 
Poſen, 9. Oktober. (Todesfall) Probft von Kaltitein DAN 
aus Konitz ift heute hier plötzlich geſtorben. Er ſtand im 77. Le 
jahre. Die Beerdigung findet in Konitz ſtatt. 
okalnachrichten. 
a . 10. Oktober 1890. 4 
— (Verleihung des Präfentationdrehtd für von 


1 
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Herrenhaus.) Der König von Preußen hat der Familie f 
Puttkamer das Präſentationsrecht für das Herrenhaus verliehen. ie 
ihrem demnächſt flattfindenden Familientage wird mahrideinli wat 
Familie die Wahl vornehmen. Infolge von Präſentation und „hart 
aus den zum Herrenhauſe berufenen Stiftern ift bereits der iniſtet 
des Domſtifts Naumburg, Oberpräſident der Provinz Pommern, bezirken 
a. D. von Puttkamer berufen, ferner iſt aus den Landſchaftsbez m 


* 
berufen: Kammerherr von Puttkamer, Fideikommißbeſitzer auf 4 
Kreis Stolp. Durch dieſes neuverliehene Recht tritt die A milie, 
Puttkamer als zwölfter Familienverband zu jenen 11 adligen, Fa e die 
verbänden mit ausgebreitetem Grundbeſitze, welchen vom König 
Präfentation je eines Mitglieds zum Herrenhauſe geſtattet iſt. oh 
— (Perſonalien.) Dem Regierungd und Baurath a. Adler 
Regierungsrath Ehrhardt zu Zoppot bei Danzig iſt der Rothe 
orden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. ird in den 
— (Am diesjährigen Reformationsfeſt) zollekte für die 
evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen eine Ko therſtiftung 
. Weftpreußiſchen Hauptvereins der deutſchen Lu 1 
abgehalten werden. ; 0 
5 = (Bund der Landwirthe.) Größere mohlkreperſenſan a 
u denen der Provpinzialvorſitzende, Herr v. Puttkamer⸗P au erlin außer“ 
a zugeſagt hat und zu denen die Bundesleitung in 7 die „Wah 5 
dem Redner verſprochen hat, die über den „Antrag Kanitz den in dieſem 
rungsfrage“ und die „Börſenreform“ ſprechen N lonowo am 3. 
Herbſte wie folgt abgehalten werden: 1. ore Str 1 075 Löb 
a reisvorſitzenden S i 
und Briefen unter dem Vorſitze des Wahlk n nacmistagß 


Culm un md 
Sulno 2 
unter dem Vorſitze des Wahltreisvorligenden Herrn er, für Die 


tober, nachmittags 2 Uhr, für die Kreiſe Elbing und n 
dem Vorſitze des Wahlkreisvorſitzenden Herrn 3 5 Ühr, 


Dirſchau, Pr. Stargard und i 5 — 9535 0 
i i iſcher⸗Ro „ 5 f 

vorſitzenden Herrn Rittmeiſter % 80 in Alslebens Ho 115 Sage vi 

Neuſtadt, Putzig und Carthaus unter dem Log Konitz am 6, und 

ſitzenden Herrn Major Röhrig ⸗Wyſchetzin. Koniß, Tuchel, Scene ich 


Zawift. 8. 5 
und Gate “alter dem Vorſitz des weite eme Bundes 
Aare In zwei oder drei Provingialoer Worfigende d J 
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Herr Hau N g 8 
ptmann v. Plötz⸗Döllingen, feinen Beſuch in der Provinz noch 
vor a des Jahres in Ausficht geftellt. f 
ſand „Stadtverordnetenfigung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
. eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
vorſte 2¹ Stadtverordnete. Den Vorſitz führte . 
Oberer Profeſſor Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
yndituge meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
en kus Kelch und Stadtrath Kittler. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
luden nimmt Oberbürgermeiſter Dr. Kohli das Wort zu folgender 
fa a lung: Aus Anlaß der Interpellation über die Beleidigungs⸗ 
Red lehwe in voriger Sitzung habe Herr Plehwe in Gegenwart des 
bau ers und der Herren Stv. Kriwes, Syndikus Kelch und Stadt: 
ine Leipolz erklärt, daß er nicht die Abſicht gehabt, zu beleidigen, 
b aß er die Aeußerungen, durch welche die Herren Kelch und Leipolz 
Ant legt fühlten, zurüdnehme. Darauf habe der Magiftrat den Straſ⸗ 


Tages gegen Herrn Plehwe zurückgenommen. — Nach Eintritt in die 


jur Berdnung gelangen zunächſt die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes 


* erathung, für welche Stv. Henſel referirt. 1. In Beantwor⸗ 
Stad einer Anfrage theilt der Magiſtrat mit, daß er dem Beſchluſſe der 
Emo tordnetenverfammlurg über die Dienſtvorſchriften für die Kaſſen⸗ 
R ten vollſtändig beigetreten iſt. — 2. In die Grenz» und Grundſtücks⸗ 

Imiſſton wird an Stelle des Stv. C. Pichert der Stv. Henſel gewählt. 
Jun den Betriebsberichten der ſtädtiſchen Gasanftalt für die Monate 
detlu und Juli d. J. nimmt die Verſammlung Kenntniß. Der Gas⸗ 
Juli f. infolge Undichtigkeit der Leitung hat im Juni 12/4 pCt. und im 
Stel 13 ¼% pCt. betragen. — 4. Ebenſo wird von der Beſetzung der 
ah e des erſten Heizers beim Klärwerk durch den Maſchinenſchloſſer 
neh ner hierſelbſt Kenntniß genommen. 5. An den Bauunter⸗ 
Körle R. Thober wird ein Lagerplatz auf dem Grabenterrain zum 
b. diden Pachtzinſe von 245 Mt, bis zum 1. April 1897 verpachtet. — 
zun le Erweiterung des mit der königl. Kommandantur über Anpflan⸗ 

EL einer Baummaske nördlich der vier ſtädtiſchen Waſſerleitungs⸗ 
gentnelbrunnen beſtehenden Vertrages auf ein weiteres Landſtück wird 
auf engt, — 7. In der Angelegenheit der Verpachtung eines Platzes 
lie dem Grabenterrain an die Herren Wieler u. Hardtmann in Danzig 
EN die Antwort der Firma vor. Die Firma erklärt, daß ihr die Pacht⸗ 
Ba erung von 800 Mk. pro Jahr zu hoch ſei und daß fie auf die 
wi 


ſutung des Platzes verzichte. — 8. An den Tiſchlermeiſter D. Körner 
50 ein Lagerplatz am ſchieſen Thurm zum jährlichen Pachtzinſe von 
hier k. auf unbeſtimmte Zeit verpachtet. — 9. Zur Herſtellung des 
Ben Thurms werden noch 300 Mk. bewilligt, da ſich auch eine Neu⸗ 
dachung als nothwendig erweiſt. — 10. Der Magiſtrat beantragt, dem 
jakoniſſen⸗Krankengauſe den Preis für das Waſſerleitungswaſſer ebenſo 
Str anderen Gewerbebetrieben auf 18 Pf. pro Kbmtr. zu ermäßigen. 
maß Lambeck: Wenn man dem Diakoniſſenkrankenhauſe den Preis er⸗ 
Wie, müſſe man dies auch dem ſtädtiſchen Krankenhauſe thun. Stv. 
Gusner: Auch dem Siechenhauſe ſei die Preisermäßigung zuzubilligen. 
9, germeifter Stachowitz: Das Diakoniſſen⸗Krankenhaus könne noch als 
Gin erbebetrieb angeſehen werden, das ſtädtiſche Krankenhaus nicht mehr. 
5 Preisermäßigung beim ſtädtiſchen Krankenhauſe würde auch nur 
An eine andere Verrechnung der ſtädtiſchen Kaſſen hinauslaufen. 
5 ders ſei dies bei den Hospitälern, die ihre eigenen Etats haben. Ehe 
1 iefe eine Preisermäßigung bewilligt werde, müſſe aber doch erſt 
Di Effekt derſelben überſchlagen werden. Die Preisermäßigung für das 
11 oniſſen⸗Krankenhaus wird wie üblich auf Widerruf genehmigt. — 
„Auch der Preis für das von der Firma Marcus Henius zu ver⸗ 
Wende Leitungswaſſer wird auf 18 Pf. ermäßigt. Auf Antrag des 
küsſcuſſes ſoll eine beſondere Kontrolle darüber geübt werden, daß der 
w gere Preis nur für das zu gewerblichen Zwecken verbrauchte Leitungs⸗ 
quller zur Anrechnung kommt. Stv. Lambeck meint, wenn man den 
3,8 für das Waſſerleitungswaſſer jedem Gewerbetreibenden ermäßige, 
Oben möge man den Preis lieber gleich allgemein auf 18 Pf. herabſetzen. 
dlerbür germeiſter Dr. Kohli: Die Preisermäßigung werde auf Antrag 
lötdings jedem Gewerbetreibenden bewilligt, aber nur dann, wenn ein 
Fözerer Verbrauch in beſtimmter Höhe nachgewieſen werden könne. 
Nen Dietrich: Eine allgemeine Preisermäßigung würde keineswegs 
tig fein, denn bis jetzt ſei der Waſſerkonſum noch kleiner als er vers 
lagt wurde; eine allgemeine Preisermäßigung würde daher die Ein⸗ 
me der Waſſerleitungskaſſe nur noch weiter ſchmälern. Die Gewäh⸗ 
An eines billigeren Preiſes an die Gewerbetreibenden, die großen 
fait. verbrauch haben, empfehle ſich durchaus, denn wenn die Gewerbes 
d,, enden das Waſſer nicht billiger bekommen, ſo richten fie ſich eigene 
unnen ein und nehmen gar kein Waſſer aus der Leitung. — 12. 
Jae Legung eines Thonrohranſchluſſes von dem Kanal in der Hofſtraße 
edi dem Tarrey'ſchen Grundſtück in der Gartenſtraße werden 120 Mk. 
fe; ligt. Der Thonrohranſchluß wird an Stelle eines offenen Rinn⸗ 
ba gelegt, der durch feinen üblen Geruch Grund zur Klage gegeben 
ken 13. Wohl mit Rückſicht auf den geringen Verbrauch von Waſſer⸗ 
keungswaſſer hat Herr Ingenieur Zechlin den Verſuch gemacht, Tafel⸗ 
miſchnenwaſſer aus der ſtädtiſchen Leitung zu gewinnen. Durch Bei⸗ 
daß dung von flüffiger Kohlenſäure hat er kohlenſaures Waſſer hergeſtellt, 
an Flaſchen abgefüllt auf dem Tiſche des Sitzungsſaales ausgeſtellt 
and von mehreren Stadtverordneten probirt wird. err a 
auf gt vor, die Herſtellung und den Vertrieb des kohlenſauren Waſſers 
1 Rechnung der Stadt zu übernehmen. Waſſerleitungsdeputation, 
Yen rat und Ausſchuß find der Meinung, daß es nicht ſchicklich wäre, 
Selle die Stadt ſich mit ſolchen Kleinigkeiten befaßte und den hieſigen 
In = und Sodawaſſerf brikanten Konkurrenz machte. Die Verſamm⸗ 
Inge ſchließt ſich dieſer Anſicht an. — Es folgt die Berathung der Vor⸗ 
wache des Finanzausſchuſſes; Referent Stv. Dietrich. 1. Der Schub 
derſ ermeiſter A. Szwaba, Mauerſtraße, hat an die Stadtverordneten⸗ 
fin mung ein Geſuch gerichtet, in welchem er infolge Beſchädigung 
Ein, . Hauſes durch den Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation noch 
Bars Entſchädigung von 340 Mk. für ausgefallene Miethe fordert. Die 
dem ammlung beſchließt, das Geſuch zur geſchäftsmäßigen Erledigung 
Mipr agiftrat zu überweiſen, da ihr zur Prüfung des Entſchädigungs⸗ 
Au obs noch jede Unterlage fehlt. — 2. Das Wittwengeld für die 
Sn des verſtorbenen Polizeifefretärd Wegner wird auf 6:8 Mk. (ein 
und el des Penſionsbetrages) feſtgeſetzt. — 3. Die Rechnung der Teſtaments⸗ 
Imofenhaltung für das Jahr 1894/95 wird genehmigt. Die Ein⸗ 


r 
Müme betragt 13 476 ME, dis Ausgabe 12 612 Mk., der Beſtand 864 
auf 3, Das Vermögen der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung beläuft ſich 


u 
2580 701 Mk. — 4. Hierauf werden mehrere Beleihungsgeſuche berathen. 
getrg rundſtück Neuftadt Nr. 4 wird mit 22 500 Mk. hinter ſchon ein⸗ 
Nr. Denen 45000 Mk. beliehen. — Für das Grundſtück Neuftadt 
getra 78 wird eine Beleihung mit noch 235.0 Mk. hinter ſchon ein⸗ 
nur genen 30 000 Mk. beantragt. Der Ausſchuß hat dieſem Antrage 
Kun 2 gegen 2 Stimmen zugeftimmt. Sto. Mehrlein hält die Be⸗ 
herab d, gleichfalls für zu hoch und beantragt, die Summe um 5000 Mk. 
&igengpieDen. Bürgermeiſter Stachowitz bemerkt, der betreffende Grundſtücks⸗ 
dad Liner nehme das Darlehn nur, wenn er es in der gewünſchten 
ett er ekomme. Stv. Tilk: Der Zinsfuß für Hypothekendarlehne werde 
Ie femäßigt, dafür müſſe die Sicherheit der Darlehne eine ganz zweifel⸗ 
die ſta Nach den alten Werthtaxen könne man ſich nicht immer richten, 
Wuzenmten noch aus der guten alten Zeit; inzwiſchen ſeien aber die 
De Häufer in der Innenſtadt durch die Erweiterung der Vor⸗ 
Gerten 25 pCt. geſunken. Er, Redner, gehe noch weiter als Herr 
; N und ſei gegen jede weitere Beleihung des in Frage kommenden 
In der US, wofür die allgemeine Werthverminderung der Grundſtücke 
Neirig Innenftadt aber nicht der alleinige Grund ſei. Referent Stv. 
rlehng Mit der Stellungnahme des Vorredners thue man dem 
ur ner Unrecht, denn eine weitere Beleihung des betreffenden 
weſenen lets rechtfertige ſich durchaus nach den bisher maßgebend ger 
gen eleihungsgrundſätzen, über die ſchon in vielen Fällen hinaus: 
labe, als worden jet, weil man den Grundſtückswerth höher angenommen 
bung on die alte Taxe bemeſſe. Darüber, ob die beantragte Ber 
ledener Mei, nicht zu hoch gegriffen ſei, könne man allerdings ver⸗ 
En imme Iteinung fein. Stv. Glückmann: Man werde bei Belettun⸗ 
Verla Fall zu Fall prüfen müſſen, da ja ein Grundſtück auch 
no der Qufubrmege ꝛc. erheblich an Werth verloren haben 
ar Stv. dietrich: Dieſer Fall zeige eben wieder, wie 
ale erhält, neue Beleihungsgrundſätze feſtzuſetzen, die den veränderten 
18 bnt und niſſen Rechnung tragen. Der Magiſtratsantrag wird ab⸗ 
die Beleihungsſumme nach dem Antrage Mehrlein auf 


a 10 t. bemeſſen. — Das Grundſtück Neuftadt Nr. 268 wird mit 


raße Nr. 20 mit noch 16 500 Mk. hinter ſchon einge⸗ 


. * kan Strobanpftr hinter ſchon eingetragenen 600) Mk. und das Grund: 
5 4 5 


8 beliehen. Der Magiftrat hatte für das letztere Grund: 
Aus beantragt; die Herabsetzung der Summe erfolgte auf 


t. 
usſchuſſes. — 5. Bon dem Protokoll über die am 25. Sep: 
attgefundene Reviſion der Kämmerei⸗Hauptkaſſe und ihrer 
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Nebenkaſſen ſowie der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke wird 
Kenntniß genommen. — 6. Für Lehrmittel werden bei Titel 2 Poſ. 1 
des Etats der höheren Mädchenſchule noch 50 Mk. bewilligt. — Schluß 
der Sitzung um 4 Uhr. 

— (Gewerbe Inſpektion.) Wie uns mitgetheilt wird, be⸗ 
findet ſich das Amtszimmer der königl. Gewerbe⸗Inſpektion zur Zeit 
Schulſtraße Nr. 22 im Erdgeſchoß. 

— (Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft.) Heute 
Vormittag hielt die Friedrich Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft das übliche 
n ab, bei dem Herr Kaufmann R. Weinmann mit 56 

ingen den erſten Preis errang. 

— (Die Fleiſcherinnung) hielt geſtern Nachmittag auf der 
Innungsherberge das Herbſtquartal ab. Es wurden vier Lehrlinge frei⸗ 
geſprochen und vier neu eingeſchrieben. Der Stand der Innungskaſſe 
iſt ein guter, trotzdem die Innung bei dem Verbandsfeſte im Sommer 
eine Ausgabe von 730 Mk. hatte. An Stelle des ausgeſchiedenen Schrift⸗ 
führers Herrn Wisniewski wurde Herr Tews gewählt; in den Geſellen⸗ 
ausſchuß wurde Herr Fleiſchermeiſter Auguſt Thomas neugewählt. Es 
wurde beſchloſſen, zu den Koften der Herberge im Verhältniß zu den 
anderen Innungen beizuſteuern. Am Mittwoch den 16. d. M. findet 
das Quartal der Fleiſchergeſellen ſtatt. 

— (Konzert Stoltz.) Das Konzert der drei Geſchwiſter Stoltz 
findet am 23. Oktober im Saale des Artushofes ſtatt. Die drei Ge⸗ 
ſchwiſter ſind auch in Berlin mit großem künſtleriſchem Erfolge auf⸗ 
getreten, worüber wir den „Berliner Neueſten Nachrichten“ vom Januar 
d. J. folgendes entnehmen: Die Geſchwiſter Stoltz bilden eine neue ganz 
eigenartige Erſcheinung in unſerem Muſikleben. Die älteſte der jungen 
Damen trat uns als fertige Künſtlerin entgegen, ſie weiß ihrem „ſagen⸗ 
reichen“ Inſtrument, der Harfe, jeglichen Reiz abzugewinnen. Die 
zweite Schweſter Fräulein Erica Stoltz vertritt ein für eine Dame 
ſeltenes Inſtrument, nämlich die Flöte. Sie beſitzt vollendete Technik 
und einen ſchönen vollen Ton und errang in einem A-dur⸗Konzert und 
einer Etude von Toulon einen förmlichen Triumph. Die jüngſte der 
Konzertgeberinnen, die Violoncelliſtin Eugenie Stoltz legt eine Sicher⸗ 
heit des Griffes und der Bogenführung an den Tag, die Staunen 
erregen; unter des kleinen Mädchens meiſterhaftem Bogenſtrich ſingen 
und erklingen die Saiten in einer edlen berückenden Schönheit. Ueber 
das Konzert müſſen wir ſagen: „Endlich einmal etwas neues in der 
Darbietung muſikaliſcher Genüſſe.“ 

— (Der polniſche Turn⸗ (Sokol⸗) Berein) bierſelbſt 
hat in ſeiner kürzlich abgehaltenen Monatsverſammlung u. a. beſchloſſen, 
die blauen Bluſen beizubehalten, welche geeigneter ſeien als rothe, 
5 von Uneingeweihten als ein revolutionäres Zeichen angeſehen werden 

nnten. 

— (Dem Steigen der Lederpreiſe) entſprechend, werden 
jetzt auch die rohen Thierfelle theuer bezahlt. Rindleder koſten jetzt 30 
bis 32 Pfg. das Pfund. Der Preisaufſchlag beträgt ſeit dem vorigen 
Herbſt etwa 10 Pfennig. 

— (Weiden verkauf.) Bei dem geſtern an Ort und Stelle 
abgehaltenen Verkauf des zum Abtrieb beſtimmten dreijährigen Weiden⸗ 
beſtandes der Ziegelei und früheren Wieſeſchen Kämpe wurden 6500 
Mark geboten. Daß die Weidenkultur, welche die ſtädtiſche Verwaltung 
betreibt, ſehr ertragreich iſt, ergiebt die Thatſache, daß der Weidenwuchs 
bei den Parzellen Nr. 10, 11 und 12 pro Jahr und Hektar einen Rein⸗ 
ertrag von 150 Mark liefert. 

— Faſchinen⸗Berkauf.) Zu dem heute Vormittag 10 Uhr 

im Oberförſterzimmer des Rathhauſes angeſtandenen Termin zum Ver⸗ 
kauf von Wald⸗ und Weidenfaſchinen aus der ſtädtiſchen Forſt und den 
Kämpenländereien waren fünf ſchriftliche Offerten eingegangen, drei 
Reflektanten waren perſönlich erſchienen. Die Gebote bewegten ſich 
zwiſchen 9,55 und 8,26 Mark pro 100 Buhnenpfähle und 1,50 Mark 
für Weidenfaſchinen. Für das ganze zum Verkauf geſtellte Quantum 
wurden 920 Mark geboten. 
Ermittelt.) Das Mädchen, welches am Montag ein Kind 
im Glacis ausſetzte, iſt in der Perſon der Arbeiterin Viktoria Rucynska 
aus Polen ermittelt und verhaftet worden. Die zur Rübenarbeit über 
die Grenze gekommene Rucynska iſt auf dem Gute Piontkowo im Brie⸗ 
ſener Kreiſe beſchäftigt geweſen und hat dort das Kind vor vier Wochen 
geboren. Das Kind iſt in der Kirche zu Pluskowenz getauft worden, 
nachdem die Geburt ſtandesamtlich gemeldet war. 

— (Ein vielverſprechendes Früchtchen) iſt der 11 

Jahre alte Schulknabe Bruno Szatkowski von hier. Er ſah geſtern in 
der Bacheſtraße ein Fuhrwerk ohne Auffibt ſtehen, ſchwang ſich ohne 
weiteres auf den Bock des Wagens und fuhr mit dem mit einem Pferde 
beſpannten Gefährt davon. Die Fahrt ging zuerſt nach der Mocker und 
dann nach der Culmer Vorſtadt und der Bromberger Vorſtadt. Mehrere 
auf dem Wagen befindliche Milchkannen ſuchte Szatkowski zu verkaufen; 
drei von denſelben wurden am Rothen Wege aufgefunden. Schließlich 
wurde der Junge auf der Bromberger Vorſtadt feftgehalten und der 
Polizei zugeführt. Das Gefährt konnte dem rechtmäßigen Eigenthümer, 
einem Beſitzer aus Mocker wieder zurückgegeben werden. Szatkowski ift 
ſchon wegen Baumfrevels, den er in der ſtädtiſchen Forſt verübte, zur 
Anzeige gebracht worden. 
(Gefunden) ein Packet Wäſcheflücke vor dem Geſchäftslokale 
des Herrn Claaß, Seglerſtraße, und ein Packet Kinderkleidungsſtücke im 
Geſchäftslokale des Genannten. Näheres im Polizeiſekretariat. Zuge⸗ 
laufen ein Foxterrier Hoheſtraße bei Liebchen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,12 Mtr. 
unter Null. Eingetroffen iſt der Dampfer „Warſchau“ mit Heringen, 
Petroleum, Zucker, Oel, Fett, leeren Spiritusfäſſern und diverſen 
Gütern und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig. Bis zur 
Brahe hatte der Dampfer ſechs Kähne im Schlepptau. Aus Warſchau 
traf ein mit Kleie beladener Kahn ein. Eingegangen ſind drei Traften, 
die bisher im oberen preußiſchen Stromtheil geankert hatten. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 178 
Schweine aufgetrieben, darunter 12 fette. Bezahlt wurden 33—35'/, Mk. 
für beſſere und 31—32 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Oktober. (Landwirthſchaftsſchule. 
Fabrikſchulen.) Auf dem Vorwerk Brzoſawa, der Geſellſchaft von 
Kolonien für minderjährige Verbrecher gehörig, wird eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Schule, die erſte im Weichſelgebiet, eröffnet. — In Rußland 
find 178 Fabrikſchulen mit 19062 Zöglingen vorhanden. Die Zahl der 
Schulen iſt ſo unzureichend, daß nur ein kleiner Theil der jüngeren 
Arbeiter und Arbeiterkinder unterrichtet werden kann. Die Regierung 
dringt auf eine Vermehrung dieſer Schulen. 


Mannigfaltiges. 

(Zu den Krawallen in Münſter.) Die Nacht 
zum Mittwoch iſt ruhig verlaufen. Geſtern machte der Ober⸗ 
bürgermeiſter bekannt, daß der frühere Zuſtand inbezug auf die 
Handhabung der Polizeiſtunde im weſentlichen wiederhergeſtellt 
jet und bittet die Bevölkerung, ſich bei den Anſammlungen 
nicht zu betheiligen, beſonders da bedenkliche Elemente ſich der 
Bewegung bemächtigt hätten. 

(Benzinexploſion.) Ja einer chemiſchen Waſch⸗ 
anſtalt in Reichenhall explodirte Benzin. Die Gattin des Befigers 
wurde ſchwer verletzt. 


Eingeſandt. 

Bahnſteig⸗ (?) Sperre. 
Die Bahnſteigſperre e ngeführt 
Für Thorn s'iſt ein Vergnügen, 
Dieweil für uns der Hauptbahnhof 
Thut ja ſo günſtig liegen. 
Wer heutzutage will zur Bahn, 
Um Jemand zu erwarten, 
Muß löſen ſich, o welche Qual, 
Erſt eine Bahnſteigkarten. 


Wer ein Geſchäft hat zu erledigen 

Beim Vorſtand unſ'rer Bahn, 

Der muß, da nutzt kein Predigen, 

Zehn Pfennig wenden dran. 

Wer auf der Bahn will depeſchiren 
Und die Depeſche expediren, 
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Der darf ſich nicht geniren, 
Will er ins Bureau ſpazieren: 
Zehn Pfennig extra muß er blechen, 
Es führt kein Weg ſonſt nach Küßnechen. 
Geſperrt ſind auch die Warteſäle, 
Das muß wohl auch ſo ſein, 
Und wer ſich dort erfriſchen will, 
Kommt ohne Kart' nicht rein. 
Will auch zum Wirth ein Lieferant 
Und wird vom Schaffner nicht gekannt, 
N im Guten oder Böſen, 
r muß erſt eine Karte löſen. 
Hat zu thun dort der Barbier, 
So muß auch der in aller Ruh 
Erſt eine Bahnſteigkarte löſen, 
Zum Dampfergeld dazu. — 
Wer Briefe will zur Bahn ſpediren, 
Der denke ſich das nicht ſo leicht, 
Löſt er nicht eine Bahnſteigkarte, 
Dann er es nicht erreicht. 
Der Paſſagier hat 'was vergeſſen, 
Es wird ihm dieſes nachgeſchickt; 
Man wird nicht eher durchgelaſſen, 
Als bis der Schaffner das Billet erblickt. 
Die bahndienſtthuenden Droſchkenkutſcher, 
Die Angeſtellten der Hotels, 
Die ſind auch übel dran; 
Haben die mal ein Bedürfniß, 
Zu netzen ihre trocknen Lippen: 
Erſt Bahnſteigkarte heißt es dann. 
Doch Publikum was nutzt das Klagen, 
Miniſter Thielen kann allein 
Von dieſem Mißſtand uns befrein. 
Schickt eine Petition dem hohen Herrn, 
Gewiß erfüllt die Bitt' er gern: 
Den Warteſaal laß uns frei, 
Den Bahnſteig kannſt Du ſperr'n. 


Neuecſte Nachrichten. 

Nom, 9. Oktober. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus 
Trapezunt vom 8. Oktober erneute ſchwere Ausſchreitungen. 
Bewaffnete Türken richteten ein Blutbad unter den Armeniern 
an, welche wegen ihrer geringen Anzahl keinen Widerſtand 
leiſteten. Man verſichert, daß ſelbſt Soldaten an dem Gemetzel 
und der Plünderung theilnahmen. Die Opfer ſollen ſehr zahl⸗ 
reich ſein. Das Konſulat, die italieniſchen Schulen und die 
katholiſche Kirche blieben unverſehrt und find gegen etwaige 
Ausſchreitungen geſchützt. 

Mailand, 9. Oktober. Aus Saſſari wird gemeldet, daß die 
Ortſchaft von einer Räuberbande angegriffen wurde. Die ein⸗ 
geſchüchterten Einwohner leiſteten keinen Widerſtand. 

Paris, 9. Oktober. Es verlautet, daß der wegen Spionage⸗ 
Verdachtes mit ſeiner Frau und ſeinem Sohne verhaftete 
Elſäſſer Schwarz ſeit der Dreifuß⸗Affäre unter Beobachtung ge⸗ 
ſtanden habe. Er wird beſchuldigt, an Deutſchland die Pläne 
der Vogeſenfeſtungen ausgeliefert zu haben. 

Petersburg, 9. Oktober. Nach weiteren Berichten ſollte 
das am Sonnabend auf dem Fluſſe Oka untergegangene Floß 
200 Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen von dem Dorfe Azery 
nach dem Dorfe Redkina überführen. Bis jetzt ſind 42 Leichen, 
darunter 25 weibliche, gelandet. 

Konſtantinopel, 9. Oktober. Zwei erfolgloſe Attentate 
gegen Kiamil und Said Paſcha find verübt worden. Die Einzel⸗ 
heiten werden ſtreng geheim gehalten. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


EL Telegraphiſcher Berliner Börſenberſcht. 
. 3 110, DOktbr.]9. Oktbr. 
E 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 220 —65 220 —70 
Wechſel auf Warſchau kurz . 219—75219—65 
Preußiſche 3 %% Konſols . I 1100—60 | 100—20 
Preußiſche 3½ % Konſols 104— 103-90 
Preußiſche 4% Konſols 104—70 10420 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—20 100 10 
Deutſche Reichsanleihe 3½%ö 103—90 | 103 —75 
ade Pfandbriefe 4¼ % . 68-70 68—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 68— — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—60 | 100—75 
Diskonto Kommandit Antheile » » . 1232—10 |232—20 
Oeſterreichiſche Banknoten » =. [169—80 | 169—85 
Weizen gelber: Oktober. 1137 — 137-50 
HBF 145—75 14625 
loko in Newyork 66°), 65°, 
Roggen: loko 116— 1116— 
Oktober 113—75 114-25 
Dezember 116—75117—50 
R 122— 122—50 
Rüböl: November 114—25113—75 
er: Oktober — — 
da ae 44—20| 44—30 
hi 1 
er Ioko. = 5 
70er lolo. 34—30 34—30 
70er Oktober 37—30 37—40 
70er Dezember . 37—10 


F 37— 
Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3 ¼½ pCt. reſp. 4 pGt- 


Berlin, 9. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 413 Rinder, 9619 Schweine 
1371 Kälber, 1533 Hammel. Bei Rindern erzielte man glatt die 
Preiſe des vorigen Sonnabend, es blieben aber 70 Stück unverkauft. — 
Der Schweinemarkt verlief im Großen und Ganzen äußerſt gedrückt und 
ſchleppend; nur die ſchwach vertretene, gute, ſchwere, fette Waare wurde 
bedeutend über Notiz verkauft und glatt geräumt. Für die leichtere 
Prima⸗Waare zahlte man 47 Mark, ausgeſuchte Pollen darüber; 2. 44 
bis 46 Mk., 3. 40—43 Mark per 100 Pfd. mit 20%, Tara. Es 
bleibt Ueberſtand. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, aber feſt. 
1. 64—68, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 61—63, 3. 55—60 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt wurden ca. zwei Drittel des 
Auftriebs zu ziemlich unveränderten Preiſen des vorigen Sonnabends 
abgeſetzt. 


Königsberg, 9. Oktober. Spiritusbericht, Pro 10000 witer 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loks kontin⸗ 
gentirt 54,00 Mk. Br., —,.— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 34,00 Mk. Br., 33,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. Oktober 1895. 
Wetter: ſchön warm. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert, 126/8 Pfund bunt 127/8 Mk., 130 Pfund hell 
129 Mk., 132/3 Pfd. hell 130 Mk., 134/5 Pfd. glaſig 131 Mk. 

Roggen etwas feſter, 121 Pfd. 105 Mk., 123/7 Pfd. 106/8 Mk. 

Gerſte helle mehlige Brauwaare 120/5 Mk., Mittelwaare 110% ME, 
feinſte über Notiz. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer weißer 114/5 Mk., dunkler beſetzt, 105,6 Mk. 


11. Oktober.: Sonnen⸗Aufg. 6.20 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.42 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 5.13 Uhr. Mond⸗Untg. 2.39 Uhr Morg. 


EEE TAN ET TEN ET TER NE 9 
2 * 2 . 5 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XVII, Blatt 469, 
Namen des Rentiers Isidor 
Czecholinski eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundſtück am 

9. Dezember 1895, 

vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gerichte, an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,38 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 26 ar. 
99 qm. zur Grundſteuer, mit 1644 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 7. Oktober 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den II. d. Mts. 
vormittags 9 Uhr 
ſollen durch den 1 bei und im 

Schaukhauſe Nr. 3 hierſelb 
280 m Klobenholz 1 Klaſſe, 
190 m Standknüppel, 100 m 
Knüppelholz, Zigarren, Ge⸗ 
tränke, Möbel ꝛc. 

öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 

Bezahlung meifbietend verſteigert werden. 
Thorn den 8. Oktober 1895. 

Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


Verſteigerung. 
Am Freitag den II. d. M., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

Fäſſer und 4 Kiſten mit 

verjchiedenen Farben in 
Orginal⸗Verpackung 

zwangsweiſe, ferner 
ein großes Muſikwerk (10 
Stücke jpielend), 1 Poſten 
Ungar⸗, Roth⸗, Moſelwein 
und Cigarren 

freiwillig meiſtbietend verſteigern. 


Heinrich, Gerichtsvollzieher-Anwärter. 


Die Geschäftsstelle 


des hieſigen Garniſon⸗Bauamts II iſt nach 
Brauerſtraße I, III verlegt. 
Thorn den 10. Oktober 1895. 
Baurath Heekhoff. 
Bin zurückgekehrt. 
Dr. mea. Fr. Jankowskl. 


Sprechſtunden: vorm. 1 


nachm. 
Thorn, Seglerftr. 25. 


4 Gingang I 
A Woll-, Weiss- u. 
Kurz-Waaren >» 


4 zeige hiermit erg. an u. empfehle die⸗ 


. dem geehrten Publikum z > 
ſoliden Preiſen. 
. Matern, „,m” 


Lose Bohnermasse, 


in vorzüglicher Qualität, 


offerire, um damit zu räumen, zu jedem 


annehmbaren Preiſe. 


P. Begdon, Gerechtestrasse 7. 


ee eee 
Parzellirung 


Ritterguts Aubion bei Thorn 
Montag, 14. Oktober 1895 


vormittags 11½ Uhr 
fortgefeht, und Kaufliebhaber hierzu ein⸗ 
geladen. 
Herr Kaufmann D. Dann zu Thorn 
nimmt Kaufabſchlüſſe täglich entgegen. 


a - Moritz Friedlaender & L. Meyersohn, 


Tüchtige Wirthinnen 


erhalten ſofork Stellung durch das Ber: 
mittelungskomptoir von 
J. Litkiewiez, Bäckerſtr. 23. 
wei kleine mobl. Zimmer nach hinten 
im Zuſammenhange, auch getheilt, vom 
15. cr. billig z. verm. bei verw. eisthier⸗ 
arzt Ollmann, Coppernikusſtr. 39, III. 
1 Kellerwohnung 
ift vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen 
— Coupernikusſtr. 22. 


1 bl Bohn, ju verm, Tuhmaderfir. 14. made ich befonbers aufmerkſam, daſſelbe bietet trotz meiner billigen Preiſe noch ganz beſondere Vortheile. 


auf den 


Alfred Abraham, 


Breitestrasse Nr. 31. 
Donnerſtag abends 6 Uhr 


eröffne ich mein 


Poſamenten-, Kurzwaaren⸗, Kapiferie-, Weiß- und 
Wollwaaren⸗Geſchäft 


und empfehle mein neues Unternehmen dem Wohlwollen des geſchätzten Publikums von Thorn und Umgegend. Es 
iſt mein Prinzip, nur die beſten und bewährteſten Qualitäten zu führen und dieſelben zu billigſten 
Engros-Preisen zu verkaufen. 
Die Preiſe ſind ſtreng feſt und auf jedem Gegenſtand deutlich vermerkt. 
Als beſonders empfehlenswerthe Artikel hebe nachſtehend hervor: 


Abtheilung für Kurzwaaren. 


Heute 


Nähnadeln . 25 Std. 1, 3, 8 Pf.] Leinenband Stck. 3, 5, 8, 10 Pf 
Stecknadeln. Packet 3 „ Hemdenknöpfe. Dizd. 2, 3, 8 „ 
Haarna een 5 ne , Schuhlne fete: 7 1255 
Stricknadeln ei 2 „ leiderktnofe ug 3838, 106, 
Fingerhüte Stck. 1 „I Zaillenftangen . . 8715 


Ackermanns Maschinengarn, 


beſtes und beliebteſtes Fabrikat. 


200 Yard Obergarn, alle Farben, Rolle 6 Pf. 0 Lage Re . g 1 FR = Pf. 
1000 „ Untergarn, Rolle 5 2 ähzwirn, große Rollen, e 7 
1000 „ Obergarn, „ 22 „ eréme Häkelgarn in Lagen 3 12 

Kleider-Zuthaten. 

Prima Nähſeide, große Strähnchen, 3 Pf.] Haken und Oeſen, ſchwarz, Dtzd. 1 Pf 
„ Knopflochſeide, 6 Rollen . 10.7 „„ weiß, Bd ae 
„ Kleiderſchnur, Stück von 10 Mir. 107 „ Aluminium⸗Rockreifen, Mer 
„ Kleiderborte, alle Farben, Mr. 3 „ Vorwerk's Patent⸗Kragen⸗ Einlage . 12. 
„ Gurtband, Mtr. i 5 „ Prima Gaze, Metern n 
„ Schweißblätter, Paar 10, 1, 188 Roßhaar⸗ u. Elaſtik⸗Gaze, unentbehrlich für moderne 
„ Fiſchbein, 100 Emtr. lang, Stange 8 „ Kleiderröcke. 

9 haltbarster 
Vorwerk’s Velours-Borde, teiderschntz, Mir. 12 Pf. 


gpitzen, Poaſamenten, Beri-Befüße, Seidenbünder, 


Besatzstoffe uswahl. 
Wolle 
e e llt. ee 

Prima Zephyrwolle, große Lage. 9 Pf.] Prima Strumpfwolle, in allen Farben, Zollpfd. 1,75 Mk. 
„ Kammgarn, Zollpſund. 1,75 Mk. „ Konſumwolle, „ „ 5 5 200 
„ engl. Sockenwolle, Zollpfd. . 2,50 „ „ Rockwolle 75 590 „ 
Sämmtliche Neuheiten in Handarbeiten, 

ſowie 


2 Strickgarn, Maſchſeide und Hükelgarne 3 


zu bisher hierorts noch nicht gekannten Preisen. 


Corsets, Schürzen, Röcke, Blousen, 
Trikot⸗Taillen, Tücher, Weſten, 
Kravatten, Normal⸗Wäſche, Hoſenträger, Socken, 
Strümpfe, Schirme, Schleier. 


Auf das von mir neu eingeführte 


Rabatt-Spaar -System 


——— samen 
ae und des von C. e in Thorn. 


E Tanzkränzchen. 


Sonnabend den 12. Oktober abds. S lh 


Mittwoch den 23. tober . 


im Saale des Artushofes 


Concert Stoll. 


Fräulein Erica Stoltz, Flöte-Virtuosin, 
Fräulein Emilie Stoltz, Harfe-Virtuosiß, 
Fräulein Eugenie Stoltz. Cello-Virtuosin. 


Die Klavierpartie 1 — 
wird abwechselnd v. den Concertgeberinnt 
ausgeführt. d !ür 
Seltenes, ausserordentlich schönes UN 
reiche Abwechselung bietendes Programm, für 
Nummerirte Billets a 2 Mark 3 
| 


in der Buchhandlung von 


C. C. Schwartz. 
„Kriegerfechtanstalt, 


Sonntag den 13. Oktober 18 
Wiener Café in Pocket 


Zur Feier des 6. Stiftungstages ig, 
Große in 
S ee nun 
humoriſtiſche Soiree, de 
ausgeführt von den Humoriſten des Vereins. wer 
tra großes f trete 
Militar-Streich-Conceft 
ausgeführt von der Kapelle des Fußartilletie“ | Min 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Stabs | ein 
Hoboiften Herrn Sehallinatus. eine 
Feſtrede. 0 
Prolog. wa 
Theater. g 
Zur Aufführung gelangt u. a.: Bed 
„Durchgebrannt“ Poſſe in 1 Akt. e 
„Polizeidiener gchwibbchen und dit | Di; 
Wiener Damenkapelle‘, Operette i. 1 Akt. kon 
Anfang des Concerts 4 Uhr, 

* 30 K 1 m 
Eintritt * e Pf. a on 
glieder. frei. ag as Programm! Nu 
a 10 Pf. an der Kiſſ Rh 


Nach Schluß bes Theaters: 
2 
BB 


Die Kriegerfechtſchule HO2-Thotll 
Katholiſcher Geſellenverein 


T HORN. 4 
Die Mitglieder werden erſacht, Sonne! 
Vormittag präziſe II Uhr an der nf 
Jakobskirche ſich vollzählig zu verfammell 
zwecks Abholung der eintreffenden aus 
wärtigen Vereine vom Bahnhofe. 


Der Vorftand: 4 

Heute Donnerſtag, 10. d. M. abends: 
Frei-Toncert, 
Thüringer Blutwurst mit Koll 


Königsberger Rinderſlech — Slaki. 


Es ladet ergebenſt ein ft. 
H. Schiefelbein, Neuft. Mar 


Restaurant „Zum Lämmchen“ 


Königsberger Rinderfleck, ( 
Frankfurter Würſtchen m. Sauerkohl, 
Coppernikus⸗Bier⸗Anſtich. 
N. B. Empfehle gleichzeitig anerkannt vor 
züglichen billigen 1 4. 


F7FFFVTVFCTCVCTCT0TFTT | 
Schankhans I an der Fähre 


Sonnabend den 12. d. Mis. abend a ö 


Murſteſſen 


(eigenes Fabrikat) 
mit nachfotgendem Tanzkränzchen⸗ 
Sonnabend den 12. Ottobet 
1. großes Wurſteſſen 


wobei ſich in einer Wurſt ein 4 
befindet: es ladet ergebenſt ein 
Franz Wisniewski, Mielienfr. 8 : 
B 55 Pferdeloſterie, 110 . 
> 57 er. —— Rn = ga ut" 
Berliner Rothe reuz- otterie, N 
gewinn Mk. 05060 Loſe à Mk. 3,50 } 
apfel die eee 2 290, 2 


Oskar Drawert, Gerberſtr. 
Caffee’s 


en 
rohe auch gebrannte, in den KA 
Sorten, Miſchungen u. Preislagen? n 
dini johannes Bega 36 


Coppernikusſtraſſe 5 
Das Haus * 
auerſtraße Nr. 42 iſt billig m ver 
Ein großes, faſt neue 
r . I 


se Schaufenſter 2 a“ 


re zu verkaufen Schulſtralſe 
3 gut möbl. Zimmer an 57 


eisthier 
u verm. bei verw. 
Ollmann, N 39, Hl. 


u. ſep. Suna zu en 
Dierzu Beilage- 


— 


Freitag den 11. Oktober 1895. 


Beilage zu Nr. 239 der „Thorner Preſſe“ 


Fe 


Spielſucht. 
dc Zu den erlaubten Erholungen gehören auch Spiele der ver— 
biedenften Art. Das Spiel iſt durchaus nicht zu verwerfen, jo 
ange es zum bloßen Zeitvertreibe und zur Erheiterung des Ge⸗ 
d thes, alſo zur Erholung, veranſtaltet wird. Wie aber durch 
all Erfahrung täglich beitätigt wird, kann das Spiel nicht nur 
erlei ſchlimme Leidenſchaften — Neid, Habſucht, Zorn, Haß — 
„linden, ſondern es kann auch ſelbſt zur ärgſten Leidenſchaft 
nenden. Es wird für den, der ſich ihm rückhaltlos hingiebt, 
ns und nach jo unentbehrlich, daß er dem Spiel jelbft dann 
Ar mehr entjagen kann, wenn die Berufspflichten eine Ent⸗ 
altung unbedingt fordern. Aus dieſem Grunde iſt es eines 
vernünftigen und ernſthaften Menſchen durchaus unwürdig, ſich 
ganze Nächte hindurch mit nichts als Spielen zu beſchäftigen. 
as Spiel hat aber auch große Gefahren im Gefolge. 
51 Abgeſehen davon, daß der Spieler ſeine Geſundheit durch 
de Nervenerregung, die beim Spiele unvermeidlich iſt, nament⸗ 
ch wenn um Geld geſpielt wird, untergräbt, verliert er auch 
alle Luſt und Kraft, ſich mit andern, wichtigen Dingen zu be⸗ 
ſchaſtigen. Wenn er die Nächte am Spieltiſche zubringt, kann 
* unmöglich am Tage die körperliche und geiſtige Friſche zeigen, 
le ſeine Berufsgeſchäfte fordern. Dieſe werden daher vernach— 
ſſigt oder gar verſäumt. ' . 
Am verächtlichſten aber ift das Spiel dann, wenn es ledig: 
ich aus Gewinnſucht, als ſogenanntes Glückſpiel getrieben wird, 
Die Schädlichkeit der Glücksſpiele leuchtet jo ſtark in die Augen, 
aß es faſt unbegreiflich iſt, wie ſich vernünftige Menſchen ihnen 
lcheben können. Weil die Glückſpiele mit den Pflichten des ehr⸗ 
en Mannes und guten Bürgers nicht vereinbar ſind, hat das 
Veſes ſie mit ſchweren Strafen belegt. Das aber iſt der Fluch 
des Glücksſpiels, daß ſich der Spieler immer zu Grunde richtet, 
ag er gewinnen oder verlieren. Gewinnt er, ſo reizen ihn die 
keude an ſeinem leichten Erwerb und die ſchändliche Begierde, 
auf dieſe Weiſe immer mehr zuerwerben, alſo eine Gewohnheit, 
ein Geſchäft aus dem Spiele zu machen. Daß ſich dabei leicht 
iſt und Betrug einſchleichen, davon haben die großen Spieler⸗ 
prozeſſe, die im vorigen Jahre ſolches Aufſehen erregten, ein 
erſchreckendes Bild geliefert. a 
Im andern Falle — und auch der glücklichſte Spieler wird 
nicht immer gewinnen — vernichtet er in der Regel ſein und 
er Seinigen Lebensglück. In der Hoffnung, ſeinen Verluſt 
nieder einzubringen, läßt er ſich zu einer unbeſonnenen, toll: 
ühnen Fortſetzung des unglückſeligen Spielens verleiten, und er 
wird nicht eher aufhören, bis er feine ganze Habe verſpielt hat. 
yon ſeufzen Weib und Kind über feinen Leichtſinn; der Friede 
U Hauſes iſt zerſtört, und nicht ſelten endet die ſchmähliche 
aufbahn des Spielers mit Selbſtmord! 


Die birmaniſche Frau. 
th Die ſoeben nach Europa gelangte Nummer des Journal of 
Aa Maha Bodhi Society, das in Kalkutta erſcheint, bringt fol⸗ 
aM von H. Fielding herrührende Notizen über die birmaniſche 
Nirgends in der Welt hat eine Nation ihren Frauen ſolch' 
abſolute Freiheit, ſolch' glänzende Verfügung über ihr Leben und 
genthum zugeſtanden, wie die Birmanen dies gethan. In Be⸗ 
5 üb auf Geſetz, Religion und Sitte ſteht die Frau dem Manne 
19 gleich. Knaben und Mädchen erben als Gleichberechtigte. 
beit Frau verwaltet ſelbſtſtändig ihr Eigenthum, und wenn ſie 
e gehört es ihr allein. Ihr Mann hat keine Gewalt 
Ander auch hat er keine geſetzliche Gewalt über ſie. Von 
Göttdeit an iſt ſie frei. Das Ritterweſen, welches die Frau als 
Eur pries und ſie als Sklavin behandelte, iſt niemals nach 
liebte gekommen. Kein birmaniſcher Verliebter beſingt die Ge⸗ 
ein 0 als ein überirdiſches Weſen und behandelt ſie ſpäter als 
Regin unendlich untergeordnetes Geſchöpf. Die birmaniſche 
ei ng hat die Frauen nicht als die Quelle ihres Uebels be⸗ 
den Etz, hat niemals die Männer vor ihnen gewarnt, als vor 
nalusscblingen, die zur Hölle führen. Keine mittelmäßigen Litte⸗ 
und "Probufte haben ihnen falſche Ideen uber ſich, die Männer 
worde ie Welt eingepflanzt. Sie ſind immer für das gehalten 
ihren u, was fie wirklich find, und fie haben die Freiheit gehabt, 
ung eigenen Platz in einer Welt der Wirklichkeit auszufüllen, 
ehindert von Konventionalität und Regeln. Sowohl die 
Vor 25 Jahren. 
Artenay — Orleans. 
10. und 11. Oktober 1870. 

di Nach dem Fall der Feſtungen Toul und Straßburg war 

e deut j fl h f 
uud di che Einſchließungs⸗Armee vor Paris noch durch die 17. 
0h le Garde⸗Landwehr⸗Diviſion verſtärkt worden. General 
zeugen parte ſich bei mehrfachen Aufklärungsverſuchen über⸗ 
gegenzu an on ns die Deutſchen in genügender Stärke ent- 

g e waren. 
dert mittlerweile wurde aber in ganz Frankreich aufs eifrigſte 
lich — 4 um den Entſatz von Paris zu ermöglichen. Nament⸗ 
ſammelt Orleans hatte ſich ein Korps von 60 000 Mann ver⸗ 
br für den Anrücken von Süden her zu einer ernſten Ge⸗ 
fintrat die Einſchließung werden konnte; aber ehe noch dies 
die 2 W bereits das 1. bayeriſche Korps, die 22. Diviſion, 
Prinzen . Kapallerie⸗Diviſion (letztere unter dem Befehl des 
greiſen ect äter) unter dem Kommando des bayeriſchen 
rlegshelden v. d. Tann unterwegs, um dem Feinde 
Ge in gegenzutreten, in Summa etwa 34 000 Mann mit 
energiſch ben. Der General hatte den beſtimmten Befehl, 
und er fühle a ee handelte er, 
uftrag geſchickt und kühn aus. 

ſtoß mit En Be 1 dann einen ganz 1 20 e 
er, ei Artenay. Es war ein recht unfreund⸗ 
Fernsicht 2 375 Herbſtmorgen, Nebel und Regen beſchränkten die 
/ 95 55 traf man auf die feindliche Hauptmacht. 
Me? ann führte mit der Infanterie und Artillerie 
va tesDipifion: hinhaltendes Gefecht, während die beiden 
er Front e, die eine rechts, die andere links vorgingen. 
ent angegriffen und von den Seiten durch die deutſche 


Männer als auch ihr eigenes Geſchlecht haben ihnen ſtets freien 
Spielraum gewährt, und man hat ſie ſelbſt für die beſten Richter 
über dasjenige erklärt, was ſie erniedrigen könne. Unter allen 
Frauen der Welt iſt keine weiblicher als die Birmanin, keine 
beſitzt in höherem Grade alle die undefinirbaren Reize einer Frau. 
Verheirathet oder ledig, hat faſt jede Frau vom 16. bis 17. 
Jahre an eine Beſchäftigung neben ihren häuslichen Pflichten. 
In den höheren Klaſſen verwaltet ſie ihr eigenes Vermögen, in 
den niederen treibt ſie ein Gewerbe. In Birma giebt es keine 
beſonderen Beſchäftigungen, welche die Frau treiben darf, oder 
die ihr verboten ſind. Wie es für die Männer keine Kaſte giebt, 
jo exiſtirt auch keine für die Frauen. Man hat ihnen die Frei: 
heit gelaſſen, alles zu verſuchen, worin ſie glaubten, ſich aus⸗ 
zeichnen zu können, ohne Scheu vor der öffentlichen Meinung. 
Dieſe Freiheit in der Wahl des Berufes iſt dazu benutzt worden, 
eine Auswahl zu treffen, und ein Geſchlecht hat dem anderen 
dasjenige überlaſſen, wozu es keine Befähigung fühlte. Merk⸗ 
würdigerweiſe finden wir, daß Nähen und Sticken in Birma 
ſpeziell männliche Beſchäftigungen ſind. Die Frauen ſind meiſt 
Ladenbeſitzerinnen. Der Detailverkauf in Birma liegt in den 
Händen der Frauen, und faſt alle führen ihr Geſchäft für eigene 
Rechnung. Ebenſo wie die Männer ſelbſt ihr Land bebauen, be⸗ 
treiben die Frauen ihr eigenes Geſchäft. Sie verkaufen nicht im 
Auftrag anderer, ſie ſind ſelbſtſtändige Geſchäftsleute, und dieſe 
Thätigkeit hindert ſie nicht daran, ihre Pflichten als Hausfrauen 
zu erfüllen. Die Verkaufszeit dauert drei Stunden, und die 
Frau hat daher vollauf Zeit ſich ihrer Haushaltung zu widmen, 
wenn der tägliche Beſuch des Bazars vorüber iſt. Ihre Häus⸗ 
lichkeit bildet ſtets den Mittelpunkt ihres Lebens, ſie würde die⸗ 
ſelbe um keinen Preis vernachläſſigen. Aber die Wirkung dieſer 
Gepflogenheit, daß jede Frau ein eigenes Geſchäft beſitzt, hat 
großen Einfluß auf ihr Leben. Ihr Blick erweitert ſich, ſie 
lernt Dinge, die der enge Kreis der Häuslichkeit ſie niemals 
lehren würde, ſie erwirbt ſo die Toleranz und das Verſtändniß, 
die jedem ſo ſehr auffallen, der ſie kennt. Sie lernt ihre eigene 
Stärke und Schwäche kennen und damit rechnen. Die Ehe⸗ 
ſcheidung iſt ſo leicht zu erlangen, wie es der vorgeſchrittenſte 
Reformator wünſchen kann, aber unter hundert Ehen wird kaum 
eine geſchieden. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Theilnehmer am Zeppelinritt ) den 1870 
mehrere Offiziere unter Führung des Grafen von Zeppelin bei 
Anfang des Krieges weit nach Frankreich gemacht haben, iſt am 
Montag in Lindau beerdigt worden. Karl Freiherr v. Wechmar, 
preußiſcher Rittmeiſter a. D., Ehrenritter des Johanniterordens, 
war am 24. Juli 1870 als junger badiſcher Dragonerlieutenant 
mit drei anderen ſich ebenfalls freiwillig meldenden Kameraden 
und acht Dragonern dem württembergiſchen Generalſtab shaupt⸗ 
mann Grafen v. Zeppelin auf jenem Ritt gefolgt. In Schirlen⸗ 
hoff bei Elſaßhauſen, wo die Patrouille mit ihren zu Tode er⸗ 
ſchöpften Pferden raſtete, wurde fie bekanntlich von einer Schwa⸗ 
dron Chasseurs-à-cheval überfallen und wurden, mit Ausnahme 
des Grafen Zeppelin, der entkam, und des Barons Winsloe, der 
erſchoſſen wurde, ſämmtliche deutſchen Reiter nach einem heftigen 
Kampf mehr oder minder ſchwer verletzt gefangen. Erſt nach 
Beendigung des Krieges erlangte Baron Wechmar die Freiheit 
wieder und wurde zur Anerkennung für die von ihm bewieſene 
Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz dekorirt. Den ſeit Jahren 
Kränkelnden ereilte am 28. September in einer erſt vor einigen 
Monaten gekauften Villa bei Lindau der Tod. 

(Vom Kriegerfriedhofe in Gravelotte.) Die 
„Metzer Ztg.“ ſchreibt: Wenn man den Kriegerfriedhof von 


Gravelotte betritt, findet man links in der zweiten Reihe auf 


dem Grabe des Lieutenants Rother vom 10. Pionier-Bataillon 
eine an einem Kreuze angebrachte Viſitenkarte, welche folgende 
Verſe enthält: 

Die Kugel, die bei Mars⸗la⸗Tour, 

Dich tödtlich traf, ſie traf erſt mich, 

Sie meinen Helm blitzſchnell durchfuhr, 

Doch war ſie wohl beſtimmt für Dich. 

Denn heute leb' ich noch und Du = 

Haft 25 Jahr' ſchon Ruh'. Fr. S., Metz. 

(Von einem ſechsjährigen Mecklenburger), 

der „ſeinen Weg macht“, erzählt die „New⸗Vorker Zeitung“: 
— — 
Kavallerie bedroht, die auch theilweiſe zum Einhauen kam, traten 
die Franzoſen um 2 Uhr ihren Rückzug an, ein Zeltlager im 
Stich laſſend und allmählich zur Flucht übergehend. In das 
Lager ſtürmten die Bayern und ließen ſich den Inhalt der zahl⸗ 
reichen über den Feuern hängenden Kochgeſchirre: Rindfleiſch 
und Suppe, wohlſchmecken. Ueberhaupt verſtanden es die 
Bayern, dafür zu ſorgen, daß ihr Magen nicht zu kurz kam. 
Während man vorn noch kämpfte, waren andere bayeriſche Ab⸗ 
theilungen ſchon fleißig mit Schlachten und Rupfen des Feder⸗ 
viehes beſchäftigt. Von der deutſchen Kavallerie wurden 4 Ge⸗ 
ſchütze erbeutet, 250 Gefangene gemacht, während ſich der In⸗ 
fanterie 600 Franzoſen ergaben. Der Verluſt auf deutſcher 
Seite war nur ein geringer, der moraliſche Erfolg dieſes Tages 
von Artenay ein gewaltiger. e 


Schon am Abend des Gefechts beſchloß der franzöſiſche 
Oberbefehlshaber, General de la Motterouge, das rechte Loireufer 
vollſtändig zu räumen und damit alſo vorläufig auf den Ent⸗ 
ſatz von Paris zu verzichten. General v. d. Tann aber beſchloß, 
am andern Tage den Zug nach Orleans fortzuſetzen. So trüb 
der vorhergehende Morgen geweſen, ſo prächtig brach der 11. 
Oktober an. Klar hoben ſich, hell von der Morgenſonne be⸗ 
ſchienen, im Hintergrunde die beiden Thürme der Kathedrale von 
Orleans ab. Der franzöſiſche Oberkommandirende hielt zur 
Sicherung ſeines Rückzuges noch Orleans und die unmittelbar 
nördlich gelegenen Ortſchaften beſetzt; bald entſpann ſich ein 
ernſter Kampf. Während die 22. Diviſion ziemlich ſchnell vor- 
wärts drang, erſchwerten in dem Gelände, das die Bayern 
durchſchreiten mußten, die Gärten und Weinberge das Vorgehen 
im hohem Maße und mehrten zugleich die Verluſte. An der einen 
Stelle ſtürzte der Major Freiherr von Glumpenberg an der 


Ein kleiner Michel war es, ſechs Jahre alt und kaum drei Käſe 
hoch, friſch importirt aus Medlenburg-Strelig, der im Zwiſchen⸗ 
deck der „Lahn“ nach Amerika hinüberkam und auf der Inſel 
der Grünen als willkommener Einwanderer begrüßt wurde. Er 
reiſte ganz allein, der kleine Mecklenburger Karl Seemann, den 
langen Weg aus feiner Heimath über den Ozean nach Monterey 
im fernen Kalifornien; er konnte kein Wort engliſch, und doch 
ſah das Bürſchen aus, als ob es ganz Amerika und die um⸗ 
liegenden Ortſchaften kaufen wollte. Präſident kann Karlchen 
zwar nicht werden, aber er wird es zu etwas bringen im Lande 
der Freien, das ſah man ihm an. In ſeinem hübſchen blauen 
Flanellkleidchen, ein niedliches Spazierſtöckchen in der Hand und 
einen modernen Strohhut auf dem blonden Lockenköpfchen, blickte 
der kleine Weltenbummler aus ſeinen hellblauen Vergiß meinnicht⸗ 
augen ſo treuherzig in die Welt, daß alle ihre helle Freude an 
ihm hatten. Am rechten Arme trug er eine Binde, auf der ſein 
Name und fein Beſtimmungsort geſchrieben ſtanden. Die Eiſen⸗ 
bahnfahrkarte nach Monterey hatte er in der Taſche und in ſeinem 
kleinen Geldbeutel baare 25 Dollars, die er als Heckpfennig noch 
ganz nach Kalifornien bringen will. Warum ſollte er auch nicht 
ſeinen Weg machen? Gott verläßt auch den kleinſten braven 
Deutſchen nicht. „Na, mein Junge, wie gefällt es Dir in 
Amerika?“ fragte ein Berichterſtatter der „New-Yorker Zeitung“ 
den kleinen Ankömmling. „Bis jetzt ganz famos!“ antwortete 
Karlchen forſch, und dann erzählte er dem Zeitungsmann zu⸗ 
traulich im ſchönſten „Plattdütſch“ „von den groten Kahn, wu 
ſo veel Minſchen up wieren“, von „ſien Vadding“ in Kalifornien, 
wo man das Geld nur auf der Straße aufzuheben braucht, von 
Lining und Mining im ſchönen Mecklenburg, den Nachbars⸗ 
kindern und andere ſchöne Dinge mehr. Er reiſte bald weiter 
nach dem Weſten, wo er vom Vater ſehnſüchtig erwartet wurde. 

(Poeſie im Zuchthauſe.) Gegen die Anſicht, daß 
das Verbrechen auf einer unausrottbaren Naturanlage beruhe 
und dem Verbrecher das „Kainszeichen ſichtbar aufgeprägt ſei“, 
richtet ſich ein Buch des Pfarrers Jäger, Anſtaltsgeiſtlicher im 
Zuchthauſe zu Ebrach (Mittelfranken). Dort ſind bei einer An⸗ 
zahl von Züchtlingen häufig durch Zufall Verſe aufgefunden 
worden, die von wirklicher Reue Zeugniß ablegen und gerade, 
weil fie ganz zufällig entdeckt wurden, nicht für Heuchelei ge: 
halten werden dürfen. Ergreifend wirken die Verſe „An meine 
Frau“ und „Meine Mutter“: 

„Mein treues Weib, verzage nicht, 
Ernſt iſt die Buß', die Reue; 
Halt aus, halt feſt die Zuverſicht: 
Ich falle nicht auf's Neue.“ 
„Dir dank' ich's, Gott, daß es noch ſchlägt 
Für mich — wenn auch voll Schmerz, 
Weil es um mich ſein Leid auch trägt, 
Das treue Mutterherz.“ 
Ein in der Anſtalt befindlicher Mechaniker aus Oſtpreußen 
hat auf einen Fetzen Papier folgende Mahnung gekritzelt: 
„Veracht', o Menſch, den Menſchen nicht, 
Sei er auch tief gefallen, 
Weil Beſſerung er ſtets verſpricht: 
Nur braucht er — Lieb' vor Allem.“ 

(Ein Paradies ohne Adam) gedenkt Dr. Mary 
Walter, eine eiſrige Vorkämpferin der Frauen⸗Emanzipation, zu 
gründen. Die Dame hat bei Oswego, im Staate New⸗ York, 
ein Landgut von 135 Acres Fläche gekauft und will auf dieſem 
Gelände die „New Womans Colony“ zur praktiſchen Erſcheinung 
bringen. Alle Koloniſten ſollen in einem vornehm hergerichteten 
Hauſe wohnen. Die Aufſicht über die Verwaltung werden außer 
der Begründerin zwei gewählte, natürlich weibliche, Beamte 
führen. Alles, was einem Manne ähnlich iſt, darf ſich dem 
Hauſe nicht nähern. Wer in der Kolonie Aufnahme finden will, 
muß fi) zur ewigen Eheloſigkeit verpflichten. Weibliche Weſen 
von 15 bis zu 35 Jahren, die Liebe und Ehe abſchwören, ſind 
freundlichſt willkommen. Die Einſamkeit des Landlebens ſoll 
durch ernſte Studien und Sport ausgeglichen werden. Auch 
Litteratur ſteht auf dem Programm. Jedenfalls verſtehen die 
Koloniſten darunter keine Lyrik; was ſollte ſonſt aus den Haus⸗ 
geſetzen werden? 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Spitze ſeines Bataillons ſchwer getroffen zu Boden; da ſprang 
der Tambour Krauß hinzu und bildete mitten im heftigſten 
Feuer durch raſch zuſammengetragene Torniſter einen Wall um 
feinen verwundeten Kommandeur. Es gelang aber auch den 
Bayern, immer weiter gegen Orleans vorzudringen. Es war 
bereits 6 Uhr abends geworden, die Dunkelheit begann ſtark 
herein zu brechen, da befahl General v. d. Tann der 1. baye⸗ 
riſchen Brigade, die Stadt zu ſtürmen. Ein allgemeines Hurrah 
beantwortete den Befehl. 


Als die Brigade unter dem Spielen der Muſik bei den 
Truppen der 22. Diviſion vorüberzog, da klang es dort aus 
den Kompagnien heraus: „Hurrah die Bayern! Bravo Bayern; 
nu geht's rechts los. Jetzt aber drauf!“ Und ſie gingen drauf, 
die Bayern; als ſie am Eingangsthor von lebhaftem Feuer 
empfangen wurden, traten ſämmtliche Offiziere an die Spitze, 
und in ungeſtümem Anlauf wurde um 7 Uhr abends der Markt⸗ 
platz, auf ihm das Denkmal der ſtolzen Jungfrau von Orleans, 
erreicht, demnächſt der Feind völlig aus der Stadt gejagt. 
1800 Gefangene, 5000 Gewehre, 10 Lokomotiven, 60 Eiſen⸗ 
bahnwagen waren die Siegesbeute. Die Bayern hatten am 
meiſten gelitten. 40 Offiziere und 637 Mann waren tobt oder 
verwundet, bei einem Geſammtverluſt von 900 Mann. 

General v. d. Tann aber hatte durch ſeinen Zug und deſſen 
Erfolg ein neues Blatt in ſeinen Ruhmeskranz geflochten; die 
unter ihm fechtenden Truppen, ſeine Bayern und die andern, 
hatten gewetteifert, ihre Schuldigkeit zu thun; die ſchnei dige Er⸗ 
oberung von Orleans am Abend des 11. Oktober aber wird alle⸗ 
zeit als eine glänzende Waffenthat den Bayern beſonders zum 
Ruhme gereichen. P. 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schuf- 
beſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule an⸗ 
zumelden, wie ſolche in den 88 6 und 7 des 
Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 
feſtgeſetzt iſt: 

§ 6. Die Gewerbeuuternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 

18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpä⸗ 

teſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn an⸗ 

genommen haben, zum Eintritt in die 

Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde an⸗ 

zumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nach⸗ 

dem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, 
bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. 

Sie haben die zum Beſuche der Fortbil⸗ 

dungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der 

Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, 

ſoweit erforderlich, gereinigt und umge⸗ 

kleidet zum Unterricht erſcheinen können. 
87. Die Gewerbennternehmer haben 
einen von ihnen beſchäftigten gewerblichen 

Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche 

des Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei 

dem nächſten Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzu- 
geben. Wenn ſie wünſchen, daß ein ge⸗ 
werblicher Arbeiter aus dringenden Grün⸗ 
den vom Beſuche des Unterrichts für ein⸗ 
zelne Stunden oder für längere Zeit ent⸗ 
bunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Lei⸗ 
ter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des 

Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 
Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen 
beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Er⸗ 
laubniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen. 
den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz 
oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach 
dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 20 
Mark, oder im Unvermögensfalle mit Haft 
bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Be⸗ 
ſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗-Mittel⸗ 
ſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 abends 
zu erfolgen. 

Thorn den 1. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


die Beleuchtung der Treppen 


und Flure betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuchtung 
vielfach nur mit großer Gefahr zu paſſiren⸗ 
den Flure und Aufgänge bringen wir nach⸗ 
ſtehende 


„Polizeiverordnung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hrerjeibft für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn folgendes 
verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

82. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonal gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Korri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

8 3. Zur Beleuchtung find die Eigen: 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, 
inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die nach 
dieſer Polizeiverordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Strafgeſetz⸗ 
buchs und eventl. auch die Geltendmachung 
von Entſchädigungsanſprüchen zu gewähr⸗ 
tigen haben. 

Thorn den 10. September 1895. 

Die Polizeiverwaltung. 


Der zu 9000 Mark veranſchlagte Umbau der Wagen⸗Kübel⸗ u. ſ. w. Latrinen im 
hieſigen Garniſon⸗Lazareth in Spül⸗Cloſets nach dem Syſtem Tubal und der Anſchluß der 
unterirdiſchen Entwäſſerung an die ſtädtiſche Kanaliſation ſoll ungetheilt in einem Loſe 
öffentlich verdungen werden, wofür ein Termin am Sonnabend den 19. Ifd. Mts. 
vormittags 11 Uhr, in meiner Schreibſtube, Brauerſtraße Nr. 1, anberaumt iſt. Eben⸗ 
dort ſind die Verdingungsunterlagen und die Entwurfszeichnungen einzuſehen, die zu den 


Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge 


gegen Entrichtung der Koſten mit 


1,50 Mark zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig wohlverſchloſſen und mit entſprechen⸗ 


der Aufſchrift verſehen einzureichen. 


Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen. 


Thorn den 9. Oktober 1895. 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 find von dem Jahresein⸗ 
kommen unter anderem auch in Abzug zu 
bringen: 

1. Die von den Steuerpflichtigen zu zahlen⸗ 

den Schuldenzinſen und Renten, 
2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 


Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 
beruhenden dauernden Laſten, z. B. 
Altentheile, 


3. die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu ent⸗ 
richtenden Beiträge zu Kranken⸗, Unfall⸗, 
Alters⸗ und Invaliden ⸗Verſicherungs⸗ 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſions⸗Kaſſen, 

4. Verſicherungs⸗Prämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes⸗ oder Erlebenfalls gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag von 
600 M. nicht überſteigen, 

5. die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zu⸗ 
behörungen des Gebäudes gegen Feuer⸗ 
und anderen Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
Vorräthe gegen Brand- und ſonſtigen 
Schaden, 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs- 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben⸗ 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schul⸗ 
denzinſen ete. berückſichtigt werden 
dürfen deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen eine Steuer⸗Erklärung 
nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, 
Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungs⸗ 
Prämien u. ſ. w., deren Abzug beanſprucht 
wird, in der Zeit vom 8. bis einſchließ⸗ 
lich 31. Oktober er. nachmittags von 
4 bis 5 Uhr in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe unter Vorlegung der betreffenden 
Beläge (Zins⸗, Beitrags⸗, Prämienquittungen, 
Polizen ꝛc.) anzumelden. 

Thorn den 2. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 


Restbestände 


des Gustav Oterski'ſchen 
Konkurs waarenlagers, 


beſtehend aus 
Weinen, Rum, Arac, Cognac, 
Punſch, Liqueuren, Thee, Ci⸗ 
garren, Cigaretten und Ko⸗ 


lonialwaaren 
werden 


Hofſtraße 3 


weiter ausverkauft. 
Der Verwalter: Gustav Fehlauer. 


G 


Baurath Heckhoff., 


Wohne jetzt Jacobs-Vorstadt Nr. 31. 
J. Köppen. Muſiker. 


oO 


DIILITDOTDODIS 


Medizin-Tokayer! 
Amtlich kontrolirt und analysirt, 
garantirt 
reiner Naturwein. wg 

Von allen Aerzten ſeines hohen, 
natürlichen Nährwerthes als vorzüg⸗ 
lichtes Stärkungsmittel für Kranke, 
Rekonvaleszenten und Kinder warm 
empfohlen, liefere, infolge meines 
direkten Bezuges, die Flaſche mit Mk. 
1.00, Mk. 2.00, Mk. 2.50 und Mk. 
3.00 im Einzelverkauf. Bei 6 Flaſchen 
5 % ‚ Rabatt. 

Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 

pro Stück. 
) Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 


EEE) 


Lose: 1Mk. 


zur XXIII. grossen 
Hannoverſchen Lotterie, 


Ziehung am 10. u. II. Oktober, 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Pianoforie- 
FabrikL. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeichniß franko. 


ECC ⁰ AA KK 
Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte mediziniſche Seife 


Bergmann's Carboltheersehwefel-Neife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, Blüth⸗ 
chen, Rothe des Geſichts ete. unbedingt 
beſeitigt. à Stück 50 Pf. bei Adolf 
Keetz, Seifenfabrik und Anders & Co., 

Drogerie. 


Ein faſt neuer 
Einspänner 


leichter Felbſtfahrer, iſt billig zu n 


⸗Erüffnung. 


> Den vielfachen Wünſchen meiner hochverehrten Kundſchaft der 2 s 
Altſtadt und Bromberger Vorſtadt nachkommend, eröffne ich vom J 


10. Oktober d. Is. ab eine 


Filiale 


Papierhandlung und Buchbinderei 
am Altſtädtiſchen Markt im Haufe des Herrn Szezypinski, 


Ecke Heiligegeiſtſtraße. 


Mit der Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen < 


> zu wollen, zeichne 


Hochachtungsvoll 


Albert Se 


J Skals ki, 


Thorn, Neust. Markt 14, 
Herren- und Knaben-Garderoben- und 
Maassgeschäft 


empfiehlt fein großes Lager in 
ſüämmtlichen Neuheiten von 
Herbſt- und Winter⸗Anzug⸗ und 
pPaletot Stoffen, 


ſowie eine ſehr große Auswahl in fertiger Herren: u. Knaben⸗ 
Garderobe jeder Art, wie Anzügen, Paletots, Jopen, Pelerinen⸗ 
Mänteln, Schlafröcken ꝛc. zu den mäßigſten Preiſen. 


Eine kleine freundl. Wohnung, renovirt, 
Stube, Alkoven, Küche ꝛc. mit Waſſer⸗ 


Mo, Wohnungen mit Burſcheng., ev. a 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 


leitung von ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 1. | Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz, 


Schützenhaus. ß 
Freitag, Sonnabend und Sonntag, vom 11. bis 13. Oktober 


Großes 


E Tyroler-Concert 


= 
2 


D’Innthaler. 


4 Damen. 


3 Herren. 


Billets an der Kasse à 50 Pf. Programme an der Kasse. Anfang 8 UM 


Damentuch 


Doppel⸗ Ties 


in 25 modernen hellen und dunklen Farben] für Portieren und vorhänge, 


für elegante Geſellſchafts⸗ 

u. Promenaden⸗Kleider u. Pelzbezüge. 
Billardtuch, Wagentuch, 
Livrsetuch, Wagentuch u. Wagenplüſch. 

empfiehlt die 


Schlafdecken, Reiſedecken, 
Stameelhanrdeden, Bferdededen 


uchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


N 


ra 


Ingenieur Joh 


CCCCFCTCCT0TCT0TC0Tꝗ——T I 
| Technisch 


| für 


Woferleitungs: und Kanalifations + Anlagen, 
. von Zeuner, 


Coppernikusstrasse 9, 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


es Bureau 


* 


a 


UN 
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Schmerzlose 


Bahn- Operationen 
mitteis Lachgas od. lokale Annathesie, 
fowie das Reinigen der Zähne, 
Nerptödten, Plombiren 
in Gold, Silber, Amalgam und Brillant⸗ 
Cement werden aufs beſte und ſauberſte bei 

ſoliden Preiſen ausgeführt. 


J. Sommerfeldt, 
Barbier und Friſeur, 
Bromb. Vorſtadt, Mellienſtraße 100. 


seschäfts- Verlegung. 
Einem hochgerhrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich mein N 
Uhren-, Gold-, Silber- 
waaren-, optisches Lager il 
und Reparatur » Werkitätte von der 
Heiligegeiſiſtr. nach Mellienſtr. 95 ||| 
vis-a-vis der Apotheke verlegt habe. l 


Indem ich um freundlichen Zuſpruch 
bitte, zeichne Hochachtungsvoll 

| Otte Thomas, Uhrmacher. 

2] 


1 
Se eee 


Damen⸗ und Kinderkleider 


werden angefertigt 
M. Orlowska, 
Tuchmacherſtraße Ar. 14, I Treppe. 


Gute und billige 


Lektüre für die langen Winterabende 
(monatlich 1 Mk.) bietet mein Journal- 
lesezirkel. Wöchentlich 12 Journale 
frei ins Haus. Bestellungen erbitte 
umgehend, da nur noch wenige gute 
Mappen frei. 

Thorn. Justus Wallis. 
Zm. J. m. g. Penſ. v. ſof. 3. v. Bäckerſtr. 11, pt. 
Möbl. Zimm. ſogl. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


TMöbl. Zimmer f rns Seren 1 7. 


Schillerstrasse 4, l. 

Gerechteitraße 25, 

Wohnung, 1. Etage, 4 Zimm. 

nebft Zubehör und Wafjerleitung, für 600 

Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 
R. Schultz, Neuft. Markt 18. 


Gefucht per J. April 1896 


ein Laden, 


möglichſt mit Wohnung, 


i. guter Geschäftsgegend. 
Offerten mit Preisangabe 
unter 8. N. an die Expedition 
der „Thorner Preſſe“. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 


Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 


Gut möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 


gelaß zu haben 


Meine Wohnung befindet ſich jebzt 
Brombergerſtraße 100. 
Beyrau, 


gerichtlich vere digter Taxator⸗ 


Wohne jetzt * 
2 Gerberſtr. 21. 


Hebeamme Aschenhbrenner. 


Malergehilfen 


verlangt . Suwalski, Malermeiſler 


Maurergeſellen 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage, am „Rothen Weg“. 
Ulmer & Kaun. 


Tüchtige Manrer 


bei 33 Pf. Stundenlohn 
dae Teufel, eee 


Tüchtige Klempnergeſellen 
für dauernde Arbeit und 2 Lehrlinge 
ſucht H. Patz. 


100 Arbeiter 


finden am Montag den 14. d. Mts. Br 
ſchäftigung bei der Entwäſſerungsanlage 
beim Fußartillerie⸗Schießplatz bei Thorn. 


Stropp & Immanns. 


Einen Lehrling 


verlangt A. Tapper, Bäckermeiſter, 
Thorn, Brückenſtraße 2# 


VBenfionüre 
finden freundliche Aufnahme. Zu erfragen 


in der Expedition dieſer Zeitung. 


Beſtes amerikaniſches Petroleum 


per Liter 17 Pf. liefert 
Eduard Kohnert, Wind- u. Bäckerſtr.- Edle: 
Modi. Jümmer zu verm. Tae 
* 7 ve [2 
n möbl. Zimmer nebſt Kabinet Treppe 


miethen Culmerſtraße 15, I — 

In der 2. Flad meines Haufes Meilen 

ftrafte 81, Ecke Thalſtr., iſt vom 1. Of 
d. Is. ab eine 


herrſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und! 5 

ev. mit großem Pferdeſtall, zu vermierr . 

Näheres zu erfragen Windſtraße 5, 1 T. 
M. Spiller 


561. Him., Rabınet u. Bürſchengel. von 
l fofort 1. alten a 13 
Entlaufen 


Zor-Terrier, auf den Namen „ . 
hörend. Gegen gute B-lohnung aun 
bei Frau Gerlach, Hofſtraße Nr. 


Geltohlen 


worden iſt mir heute früb 8 ¼ Uhr * 
Bach ſtraße ein Bretterwagen, aupferd, 
ſich Milchkannen befanden, nebſt 5 
kleiner Fuchs mit Bläße, 3 — 4 Ja 
Wer mir zur 8 l 
werks verhilft, erhält eine Bels "fr, 
BRienass in Gr. Moder, Wem 


— f e 

Ich warne hiermit jeder „sk 

TREE" inc Manne Carl stetig zu 
aus Mocker irgend etw 


borgen, da ich für nichts aufkommen 


ben 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. Frau Marie Stefam® 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


am — IE 
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